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Slawek hat Zeit. 


81 Pilſudſtis neuer Miniſterpräſidentſchaftskandidat 
awel hat ſein Kabinett noch nicht gebildet. Bis jetzt hat 
er in Sachen der Regierungsbildung nur mit den bisheri⸗ 
05 Miniſtern Car, Pryſtor und Czerwinſli konferiert. Sla⸗ 
5 läßt ſich Zeit, da Pilſudſti bis zur Zuſammenſtellung 
6 neuen Kabinetts die Leitung der Regierung beibehält. 
Aetlantet jedoch, daß in zwei Tagen das neue Kabinett 
gebildet ſein ſoll. In Wirklichkeit wird dadurch keine Aen⸗ 
it ing eintreten, da das Syſtem dasſelbe bleibt. Slawek 
10 Ja nichts weiter als der gehorſame Vollſtrecker des Wil⸗ 
1505 Pilſudſtis. Ob dieſer oder jener Miniſter durch einen 
deren erſetzt wird, ändert abſolut nichts an der Tatſache, 
17 die Sanacja die unumſchränkte Herrſchaft in Polen 
lusübt. ’ 
mi Die Gerüchte über Perſonalperänderungen im Außen⸗ 
den terium cheinen ſich nicht zu bewahrheiten, da man vor 
15 Genfer Ratstagung, d. h. vor dem 15. Januar 1931 
merlei Verſchiebungen im Perſonal der Außenpolitik vor⸗ 


nehmen möchte. Hingegen wird darauf hingewieſen, daß 


ge geplante Auslandsreiſe Pilſudſtis mit der polniſchen 
ußenpolitit in engem Zuſammenhang ſtehe: nach dieſen 
auſſtonen ſoll Pilſudſti verſchiedene europäiche Staaten 
wifuchen, um eine politiſche Miſſion zu erfüllen. Damit 
ird auch die Ernennung Becks zum Unterſtaatsſekretär des 
„benminifteriums im Zuſammenhang gebracht, da Beck 
dieſer Eigenſchaft Pilſuͤdſti auf feiner Reiſe begleiten ſoll. 


Ein Unterſtaatsſelretär für Minderheiten: 
fragen? 


daß Aus Kreiſen, die der Regierung naheſtehen, verlautet, 
a man die Abſicht hat, bei der Umbildung der Regierung 
ge beſonderes Unterſtaatsſekretariat für Minderheitenfra⸗ 
ek zu ſchaffen. Als Kandidaten für den Poſten eines Un⸗ 
vn lantsjelretärs ſoll Profeſſor Askenazy oder einer der jü- 
ſchen Abgeordneten aus Galizien in Frage kommen. 
8 Man braucht ſich keinen Illuſionen hinzugeben, daß die 
ſebaffung eines ſolchen Unterſtaatsſekretariats, ſelbſt wenn 
e verwirklicht werden ſollte, einer gerechten Löſung des 


Minderheitenproblems dienlich ſein könnte. Es wäre dies 
nichts weiter als die Befolgung der von der Sanacja jeit 
langem eingeſchlagenen Linie, gewiſſe Teile der Minder⸗ 
heiten durch Verſprechungen undſallerhand politiſche Manö⸗ 
ver zu ködern ſowie im Auslande den Eindruck einer libe⸗ 
ralen Minderheitenpolitik zu erwecken. Das wahre Geſicht 
der Sanacja in der Minderheitenfrage hat ſich bei den Wah⸗ 
len allzudeutlich gezeigt, als daß man ſich noch irgend⸗ 
welchen Hoffnungen hingeben könnte. 


um den Bauernblock. 


Im Laufe dieſer Woche ſollen die erſten Klubſitzungen 
der Parteien, die bei den Wahlen im Centrolew vereinigt 
waren, ſtattfinden. Inmitten der Bauernabgeordneten wird 
eifrig über die geplante Vereinigung der Bauernklubs dis⸗ 
kutiert. Es ſtellen ſich jedoch gewiſſe Schwierigkeiten heraus, 
da man ſich über die Führung der vereinigten Bauernklubs 
nicht einig werden kann. In Betracht kommen hierfür der 
En u Er Rataj, der Vorſitzende der Bauernpartei 
Dombſki ſowie der Vorſitzende der Wyzwolenie Rog. 

Es ſteht noch nicht feſt, ob die Centrolew-⸗Parteien das 
Wade e das man ihnen abgeben will, annehmen 
werden. 


Die Breiter Abgeordneten. 


Die von der Staatsliſte gewählten Abgeordneten Wi⸗ 
tos und Kiernik ſollen endgültig auf ihr Sejmmandat ver⸗ 
zichtet haben, ohne die Gründe dafür anzugeben. Witos be⸗ 
findet ſich gegenwärtig in Krakau, will jedoch bald nach 
feinem Heimatort Wierzchoſlawice fahren. Er ſieht ſehr 
elend aus und iſt in der Zeit ſeines Breſter Aufenthaltes 
ergraut. Auch er enzieht ſich jedem Geſpräch über die Er- 
lebniſſe in Breſt. 

Lieberman wird das Sejmmandat annehmen. Gegen⸗ 
wärtig iſt er durch Krankheit ans Bett gefeſſelt. 

Barlicki, der in Warſchau gewählt wurde, ſoll im Laufe 
des heutigen Tages nach Hinterlegung einer Kaution von 
10 000 Zloty auf freien Fuß geſetzt werden. 
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Brüning will mit Hilfe von Not⸗ 
verordnungen regieren. 


Rei erlin, 1. Dezember. Amtlich wird mitgeteilt: Der 
gelehspräſiden hat die ihm von der Reichsregierung vor⸗ 
Finde Verordnung zur Sicherung von Wirtſchaft und 
5 anzen auf Grund des Artikels 48 der Reichsverfaſſung 
Verl ie, den ſpäten Abendſtunden unterzeichnet und zur 
ündung an das Reichsgeſetzblatt weitergeleitet. 

ſchen Die Regierung Brüning hat alſo den parlamentari⸗ 
und Weg. für Durchführung der Finanzgeſetze aufgegeben 
Veh dem Notverordnungsparagraphen der deutſchen 
Nar fung Gebrauch gemacht. Sie hat längere Zeit mit den 
ükteien verhandelt, um eine Möglichkeit zu finden, die 


i Inanzgeſeze durch den Reichstag beſchließen zu laſſen. Die 


zialdemokratie, mit der Brüning auch mehrfach verhan⸗ 


de : 2 . 
fie a hat wohl einen großen Teil der neuen Finanzgeſetze 


tig befunden, konnte jedoch dem Ganzen ihre Unter- 
kendeng nicht zukommen laſſen, da die Intereſſen der arbei⸗ 
find en Maſſen nicht in vollem Maße berückſichtigt worden 
ausff Die nunmehrige Anwendung des Art. 48 wird vor⸗ 
halfahtlich eine ſcharfe Stellungnahme der Sozialdemo⸗ 
ie zur Regierung Brüning zur Folge haben. 


Schwere Wirtſchaſtslage in Deutſchland. 


Berlin, 1. Dezember. Der neue Parteiführer der 
helfen daltspar ech are ee lee 
e in ſeiner Rede vor dem Zentralvorſtand der 
wirticchen Volkspartei ein äußerſt ſchwarzes Bild von der 
ürtſchaftlichen Lage in Deutſchland und zitierte das Wort 


7 eines 12 » 8 
Pe nes Wirtſchaftsführers von der unſichtbaren Beſetzung 


Deutſchlands durch die kurzfriſtige Verſchuldung an da 
Ausland. Nach der Reichstagswahl ſei die Arbeit der 
Reichsbank auf Wiederherſtellung der deutſchen Kreditwür⸗ 
digkeit und zur Sanierung des deutſchen Geldmarktes in 
weitem Umfange zerſtört worden. Wir ſtünden am Ende 
dieſes Jahres vor einertotkranken Wirtſchaft 
und vor einem Geldmarkt, von dem wir nicht wüßten wie 
lange er den Anforderungen Stand halten könne. 


In deutſchland ſollen die Boitgebühren 
ermäßigt werden. 


Berlin, 1. Dezember. Amtlich wird mitgeteilt: Im 
Poſtminiſterium ſind die Vorarbeiten wegen Senkung der 
Poſtgebühren jetzt jo weit gefördert, daß ſich demnächſt der 
Verwaltungsrat der Deutſchen Reichspoſt mit der Vorlage 
befaſſen wird. Wie verlautet, beabſichtigt die Poſt, die 
Gebühren für Druckſachen zu ermäßigen. 


Frotzli in Norwegen? 


Os 15,1. Dezember. Wie die Osloer Blätter melden, 
iſt Trotzki Freitag abend dort eingetroffen. Er ſoll ſich im 
Grand⸗Hotel als Dr. Braunſtein eingetragen haben. Dieſe 
Meldung iſt inſofern intereſſant, als auf den Schweden⸗ 


D⸗Zug, mit dem Trotzki von Berlin nach Oslo fuhr, in der 


Nacht von Mittwoch auf Donnerstag bei Prenzlau ein An⸗ 
ſchlag verübt wurde. Nach den Photographien, die auf 
norwegiſchem Boden von Trotzki gemacht worden ſind, 
dürfte es ſich wirklich um ihn handeln. Er ſelbſt wie ſein 
Sekretär weigern ſich, Journaliſten zu empfangen oder Aus⸗ 
künfte zu erteilen. 
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Der Bund der Bankrolteure. 


Von Paul Szende. 


Vor zwei Jahren ſchloß die Türkei mit den Inhabern 
der alten türkiſchen Staatsanleihen ein äußerſt günſtiges 
Abkommen, kraft deſſen das Schuldenkapital auf einen 
Bruchteil des ursprünglichen Betrages herabgeſetzt wurde. 
Seither ſind kaum zwei Jahre verfloſſen und jüngſt mußte 
die Regierung Muſtafa Kemals erklären, ſie ſei nicht im⸗ 
ſtande, ihren Verpflichtungen nachzukommen; fie bietet den 
Gläubigern nur ein Drittel der fälligen Zinſen an. Die 
Gläubiger antworten mit einer allgemeinen Kreditſperre, 
ſie drohen der ſäumigen Türkei, daß dieſe ſolange keine An⸗ 
leihe auf den ausländiſchen Märkten bekommen könne, als 
fie die reſtlichen Zinſen nicht bezahlt. Der türkiſche Staats- 
haushalt kämpft mit den größten Schwierigkeiten, da der 
Ertrag der Steuern zurückgeht und der größte Teil der Ein⸗ 
nahmen für militäriſche Zwecke verausgabt wird. 

Dieſes Land, das nicht nur finanziell bankrott ift, ſon⸗ 
dern auch unter einer furchtbaren wirtſchaftlichen Kriſe lei⸗ 
det, ſteht nun im Mittelpunkt einer großangelegten außen 
politiſchen Aktion. Vor einigen Wochen fuhren der grie⸗ 
chiſche Regierungschef Veniſelos und der ungariſche Minis 
ſterpräſident Bethlen nach Ankara, der türkiſchen tſtadt. 
Mit großen Feierlichkeiten wurden Freundſchaftsverträge 
unterſchrieben. Es ſteht außer Zweifel, daß bei dieſer Ge⸗ 
legenheit auch geheime politiſche und militäriſche Verträge 
vereinbart wurden. An den vorbereitenden Verhandlungen 
nahmen auch Vertreter Bulgariens teil. 

Alle dieſe Länder, mit denen jetzt die Türkei hochpoli⸗ 
tiſche Verträge abſchloß, kämpfen ſelber mit den größten 
finanziellen und wirtschaftlichen Schwierigkeiten. Die grie⸗ 
chiſche Regierung macht große Anſtrengungen, um das Defi⸗ 
zit ihres Staatshaushaltes zu verſchleiern und die Stabi⸗ 
lität der id zu ſichern; ihre Agenten reiſen in den 
kapitalskräftigen Ländern herum, um eine Anleihe zu er⸗ 
langen. Bulgarien verwendet den größten Teil jeiner Ein⸗ 
nahmen für Rüſtungszwecke. Kaum daß die Bank für Inter⸗ 
nationale Zahlungen ihre Schalter in Baſel geöffnet hatte, 
klopfte die bulgariſche Regierung bereits bei ihr an, um eine 


Agraranleihe zu erwirken. In Ungarn iſt das Defizit ſo 


groß, daß die Regierung nicht umhin konnte, trotz des lei⸗ 
denſchaftlichen Proteſtes der wirtſchaftlichen Organiſationen 
die Erwerbſteuer und die Poſttarife zu erhöhen. Auch Graf 
Bethlen gehört zu jenen Reiſenden, die ſich ſehr bemühen, 
eine große Anleihe zu bekommen — bisher ohne Erfolg. 
Dieſe ganze Bündnispolitik der bankrotten Staaten 
aber wird gelenkt von dem faſchiſtiſchen Italien, deſſen 
wirtſchaftliche und finanzielle Kriſe rieſenhafte Dimenfionen 
erreicht. Die Bündnispolitik Muſſolinis richtet ſich in erſter 
Reihe gegen Frankreich und ſeine Verbündeten. Frankreich 
aber iſt derzeit das wirtſchaftlich beſtgeſtellte Land Europas, 
das Land ohne Arbeitslosigkeit, das Land der vollen Staats- 
kaſſen. Nach fachmänniſcher Schätzung überſteigt der Betrag 
der Kapitalien, die auf dem Pariſer Markt Verwendung 
ſuchen, hundert Milliarden Franken, der Gold⸗ und Devi⸗ 
ſenſchatz der Bank von Frankreich beträcht achtzig Milliar⸗ 


den Franken — das Achtfache der Notendeckung der Bank 


von Italien! 

Die Frage drängt ſich auf: Iſt es möglich, daß ban⸗ 
krotte Staaten, deren Regierungen nicht wiſſen, ob ſie in 
drei Monaten noch imſtande ſein werden, die Beamten⸗ 
gehälter am Fälligkeitstag auszuzahlen, die die Rettung nur 
von einer großen ausländiſchen Anleihe erwarten, auf die 
Dauer eine Außenpolitik verfolgen, die ſie in eine ausge⸗ 
ſprochene Feindſchaft zu Frankreich, der einzigen Großmacht 
bringt, die heute in der Lage iſt, die Anleihebedürfniſſe der 
oſt⸗ und ſüdeuropäiſchen Staaten zu befriedigen? Wollen 
alſo die Staaten wirklich über Frankreich und ſeine Ber 
bündeten herfallen oder iſt der Zweck ihres Bündniſſes nur 
— eine große Erpreſſung? 

Die Sachlage wird dadurch verwickelter, daß Muſſolini 
es in der letzten Zeit verſucht und verſtanden hat, auch ge⸗ 
wiſſe Beziehungen zu andern Staaten anzuknüpfen, vor 
allem zu ſchland, das er mit der Ausſicht einer Ress 
ſion der Friedensverträge zu ködern ſucht, und in allerfüng⸗ 


ſter Zeit zu Rußland, das noch dringender als Talien el 
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eine wirtſchaftliche Anlehnung braucht. Aber die Verbin⸗ 
dung mit dieſen ernſter zu nehmenden Partnern iſt der faſchi⸗ 
ſtiſchen Politik doch vor allem ein Bluff. Das ſich Schach⸗ 
züge, Drohungen, die, an die Adreſſe Frankreichs gerichtet, 
den Forderungen an die Pariſer Banken nur größeren Nach⸗ 
druck verleihen ſollen. Der eigentliche Zweck des Syndikats 
der Unzufriedenen, dem Muſſolini vorſteht, iſt doch der 
Vund der bankrotten Staaten gegen das reiche Frankreich, 
die Koalition derjenigen, die mit allen Mitteln zu einer 
Anleihe kommen wollen. 

Auf der andern Seite haben freilich die Regierungen, 
die mit Muſſolini zuſammengehen, jeden Grund, ſich vor 
einem vollſtändigen Zuſammenbruch ihrer Herrſchaft zu 
fürchten. In ihrer Verzweiflung könnten ſie daher geneigt 
ſein, ſich in ein kriegeriſches Abenteuer zu ſtürzen. Des⸗ 
wegen iſt die Sorge nicht von der Hand zu weiſen, daß dieſe 
großaufgemachten Bündnisparaden, mögen ſie auch nur 
Erpreſſerzwecken dienen, daß dieſes ganze Spiel zwiſchen 
Erpreſſungsmanövern und Kriegsmanövern in ſeinen Aus⸗ 
wirkungen tatſächlich die Kriegsgeſahr in Europa erhöht. 
Aber Frankreich iſt nicht nur ein ſteinreiches Land, es iſt 
auch noch immer die erſte militäriſche Macht Europas, und 
alle Beteiligten werden es ſich wohl überlegen, ehe der Bund 
der Bankrolteure von der verſuchten diplomatiſchen Einkrei⸗ 
fung Frankreichs zur ernſthaften Feindſeligleit fortſchreitet. 
Das Klirren der Waffen hat alſo doch wohl nur den Zweck, 
das Klimpern des Goldes hervorzulocken. Bekommt die 
türkiſche Regierung die erſehnte Anleihe, ſo wird ſie, ohne 
mit der Wimper zu zucken, Muſſolini im Stich laſſen. Der 
ſchlaue Veniſelos iſt höchſtwahrſcheinlich überhaupt nur ein’ 
Horchpoſten des franzöſiſchen Außenminiſterjums, der bei 
dieſem Bündnis nur mittut, um Briand auf dem Laufenden 
zu erhalten und ſich für dieſe Dienſte womöglich von beiden 
Seiten bezahlen zu laſſen. Auch Bulgarien und Ungarn 
würden für eine Anleihe gern ihre politiſche Ueberzeugung 
verkaufen. Und was Italien betrifft, ſo iſt die ganze neueſte 
Politik Muſſolinis nur zu verſtehen, als das Schwanken 
zwiſchen dem Krieg mit Frankreich und dem Geſchäft mit 
Frankreich — nein, als die Kriegsdrohung um das Geſchäſt, 
die Anleihe zuſtande zu bringen! 


Was tut der Völlerbund für die 
Minderheiten? 
Ein offener Brief Malones. 


Der bekannte Vorkämpfer für Minderheitenrechte im 
engliſchen Unterhaus, Oberſt Cecil L'Eſtrange Malone, hat 
an die Redaktion des „Mancheſter Guardian“ einen offenen 
Brief gerichtet, der große Aufmerkſamkeit verdient. Er be⸗ 
ſchäftigt ſich in dieſem Brief zunächſt mit dem ſchwerfälligen 
Verfahren, dem die Minderheitenbeſchwerden beim Völker 
bund unterworfen werden und bemängelt die dabei zutage 
getretenen Mißſtände. 

Oberſt Malone endet ſeinen Brief mit einem kurzen 
Hinweis auf einige in der letzten Zeit beſonders brennend 
gewordene ſpezielle Minderheitenfragen in Polen 
(Deutſche und Ukrainer), in Serbien (brutale Aſſimila⸗ 
tion der Mazedonier) und in der Tſchechoſlowalei 
ſowie in Rumänien (ungariſche Minderheiten) und jagt 
ſchließlich: 

„Sicherlich ſollte dieſer Katalog faktiſcher Begebenhei⸗ 
ten genügen, um den Völkerbund zu erwecken. Im Ange⸗ 
ſicht von alledem kann der Völkerbund nicht länger behaup⸗ 
ten, daß die Minderheitenfragen ſich ſanft entwickeln, und 
daß nur Zeit notwendig iſt, um alles zur Ruhe und zur 
Zufriedenheit zu regeln. Ich hoffe, daß der Völkerbund ſich 
zu einem Verantwortlichkeitsgefühl aufſchwingen wird, aber 
unterdeſſen müßten wir alle, die wir dieſe Fragen verfolgen, 
feine Gelegenheit vorbeigehen laſſen, um das Licht der 
Oeffentlichkeit auf die Minderheitenprobleme zu richten, 
welche alle mit großen Gefahren für den 
Frieden Europas verbunden ſind, in der 
Hoffnung, daß das öffentliche Gerechtigkeitsgefühl ſich dafür 
einſetzen wird, das Los dieſer unglücklichen Bevölkerungen 
zu mindern.“ 


Lodzer Volkszertung — Dienstag, den 2. Dezember 1930. 


der Moskauer 


Kowno, 1. Dezember. Die Verhandlungen am 
Sonntag ſtanden wieder im Zeichen der Prüfung der fran⸗ 
zöſiſchen Politik gegenüber der Somjetunion. Der Haupt⸗ 
angeklagte Ramſin erklärte, er habe 1927 in Paris Beſpre⸗ 
chungen mit den Führern des ehemaligen ruſſiſchen Indu⸗ 
ſtriellenverbandes gehabt, die ihm erklärten, daß die Teil⸗ 
nahme Frankreichs an einem Anttſowjetblock beſchloſſene 
Sache ſei und daß eine Kommiſſion des franzöſiſchen Gene⸗ 
ralſtabes gebildet worden ſei, um die militäriſche Aktion 
gegen Rußland vorzubereiten. Der frühere Miniſter Lon⸗ 
cheur ſoll ſich beſonders für die Koſten eines derartigen Un⸗ 
ternehmens intereſſiert haben. Weiter erklärte Ramſin, 
daß die im Ausland aufgetauchten Ge⸗⸗ 
rüchte, die GOMU. habe die Ausſagen der 
Angeklagten erzwungen, nicht den Tat⸗ 
ſachen en | preche. Der Erklärung ſchloſſen ſich die 
übrigen Angeklagten an. 

Danach wurde unter ſtrenger Bewachung der GOPN. 
der Profeſſor Oſſadſchi, der früher Mitglied des Vollzugs⸗ 
komitees der Sowjetunion und Ankläger im Schachty⸗Pro⸗ 
zeß war, in den Verhandlungsſaal geführt. Oſſadſchi ſagre 
aus, daß er der induſtriellen Partei im Jahre 1929 beige⸗ 
treten ſei, nachdem er erfahren hatte, daß Frankreich eine 
militäriſche Intervention gegen Rußland plane, an der 
600 000 Mann, darunter auch polniſche und rumäniſche 
Truppen teilnehmen ſollten. Der Kampf ſollte auch von der 
engliſchen Flotte U. erſtützung erhalten. Das urſprünglich 
für 1930 geplante Vorgehen ſei dann verſchoben worden, 


weil Frankreich nicht in der Lage geweſen 


jei, einen Antiſowjetblock in Europa zu 
organiſieren und weil ſich die Hoffnung, daß die 
ruſſiſchen Bauern dieſe Bewegung unterſtützen würden, nicht 
erfüllt habe. Oſſadſchi führte dann weiter aus, daß er An⸗ 
fang Juli in Berlin mit Profeſſor Jaſinſki und dem Vize⸗ 
präſidenten des Verbandes der ruſſiſchen Induſtriellen in 
Paris Deniſſow zuſammengetroffen ſei. Deniſſow habe ge⸗ 
jagt, die Induſtriepartei habe die Ruſſen im Ausland he⸗ 
reits Millionen gekoſtet und noch keine Ergebniſſe gebracht. 
Er, Oſſadſchi, habe darauf hingewieſen, daß die politiſche 
Lage jetzt ungünſtig dafür ſei. Nach der Unterredung ſei er 
nach Moskau zurückgekehrt. Oſſadſchi betonte zum Schluß, 
wenn ihm das Oberſte Gericht das Leben ſchenken wolle, 
werde er weiter im Dienſte der Sowjetunion verbleiben. 

Komno, 1. Dezember. In der Montag-Verhandlung 
im Ramſin⸗Prozeß, der auch Außenminiſter Litwinow als 
Zuhörer beiwohnt, wurden zunächſt die Zeugen Nolde und 
Jurowſfki unter ſtrengſter Bewachung durch die OG PU. in 
den Saal geführt. Beide ſollen über ihre Beziehungen zu 
Ramſin ausſagen und ferner angeben, wievielcheld die Orga⸗ 
niſation vom Auslande für den Kampf gegen die Sowjet⸗ 
union erhalten habe. Jurowſki ſpielt eine beſondere Rolle 
in dem ruſſiſchen Finanzleben. Er war als einer der bedeu⸗ 
tendſten Führer bei der Schaffung des 5⸗Jahresplanes be⸗ 
kannt. Er wurde vor kurzem verhaftet, weil er verſucht 
hatte eine Bauernpartei zu bilden. \ 

Berlin, 1. Dezember. Zu den Ausſagen des Pro⸗ 
feſſors Oſſadſchi am Sonntag vor dem Oberſten Gericht in 
Moskau, wonach er angeblich mit dem Vertreter des Verhan⸗ 
des der ruſſiſchen Induſtriellen in Berlin Jaſinſki im Juli 
verhandelt habe, erklärt Profeſſor Jaſinſki folgendes: 
51. Meine letzte Unterredung mit Prof. Oſſadſchi hat 
im Jahre 1921 ſtattgefunden. Seit dieſer Zeit habe ich kei⸗ 
nerlei Unterredung mit Prof: Oſſadſchi gehabt. 2. Ich 
habe den Vizepräſidenten des Verbandes der ruſſiſchen In⸗ 
duſtriellen Deniſſow⸗Paris noch niemals geſehen und habe 
ihn niemals kennen gelernt. 3. Sämtliche Einzelheiten der 
Ausſagen Oſſadſchis ggenüber meiner Perſon ſind aus der 
Luft gegriffen“. 


England interveniert in Moslau. 


London, 1. Dezember. Henderſon teilte am Mon⸗ 
tag im Unterhaus mit, die Regierung habe einen dDiplomati- 


Das öſterreichiſche Kabinett zutüngetreten. 


* 


Cibend ben lünts nach rechts: Schmitz, Vaugsin, Dr, Seipel. Stehend von links nach rechts: Prof. Czermak, Dr. Juch, 
Heindl, Fürſt Starhemberg, Thaler. 


ſchen Schritt bei der Sowjetregierung wegen der Behaup- 
tungen unternommen, daß England ſich an einer Aktion 
gegen Rußland beteiligen wollte. So weit die Behaupkun 


gen des Staatsanwalts in Moskau als Anſichten der 


Sowjetregierung angeſehen werden müſſen, habe die bri⸗ 
tiſche Regierung an den Aeußerungen Anſtoß genommen, 
die feindſelige und unbegründete Anſichten über die frühere 
und jetzige engliſche Regierungen enthalten. In dieſem 


Sinne jei der engliſche Botſchafter bei den Moskauer a De 


rungsſtellen vorſtellig geworden. Auf die Frage, we che 


weiteren Schritte er erwäge, antwortete Henderſon, daß ZU ö 


nüchſt die Antwort des engliſchen Botſchafters in Moskau 
abgewartet werden müſſe. 8 


Die Kriſe im Kreml. 


Paris, 1. Dezember. Das „Journal“ veröffentlicht 
am Montag einen Bericht über die letzten Ereigniſſe in 
Moskau. Den Namen 
Blatt nicht. Es erklärt lediglich, daß er in ſeiner Stellung 
den Ereigniſſen habe folgen können. Die Gerüchte 
über eine umfaſſende Revolution gegen Stalin ſeien ſalch. 
Die Maſſen der Bauern reagieren noch nicht. Aber in 
den leitenden Kreiſen im Kreml fei eine ſchwere Kriſe aus 
gebrochen. Niemand könne verheimlichen, daß der 5⸗Jah⸗ 
resplan bankrott gemacht habe und daß dieſer Mißerfolg 
Stalins Autorität ſtark geſchwächt habe. Von allen Sei⸗ 
ten drohe ihm Opposition. Die höheren Beamten und lets 
tenden Perjönlichleiten der G. P. U., eine ſtarle Gruppe 
im Rat der Volkslommiſſare und endlich die Beamten M 
der Provinz und zahlreiche Jungkommuniſten verlangten 
gewiſſe freiheitliche Reformen, ja zum Teil ſo⸗ 
gar die Einführung eines rein parlamenkariſchen Syſtems, 
Die Verſchwörer hätten beabſichtigt, auf dem Anfang 
Dezember abzuhaltenden Kongreß der Volkskommiſſare 
die Dimiſſion Stalins zu fordern. Stalin aber habe Win 
von der Sache bekommen und habe Rykow zu einem Ge 
ſtändnis gezwungen. Sämtliche Verſchwörer ſeien verhaf⸗ 
tet worden und ſollten erſchoſſen werden. Dagegen abet 
habe der Vollskommiſſar für die rote Armee Woroſchilow 
interveniert. Er habe auf die drohende Unzufriedenheit 
in der roten Armee hingewieſen und auf zahlreiche lolale 
Aufſtände in der Provinz. 
Dimilfton und dem Marſch der roten Armee auf Moskau 
gedroht. 


Die Ungarn in der Tſchechoſlowalei 
beschweren ſich. 


Genf, 1. Dezember. Die ungariſchen Abgeordneten 


im tſchechiſchen Parlament haben beim Völkerbund eine 


Minderheitenbeſchwerde gegen die tſchechiſche Regierung nie? 
dergelegt. In der VBeſchwerde wird gegen die einjeitige 
Handhabung der Vollszählung durch die tſchechiſchen Behök⸗ 
den Einipruch erhoben. Die Beſchwerde wird im Januar 
von dem Dreierausſchuß des Völkerbundsrates behander 
werden. 


Große Abrüſtungstonferenz in Wien? 


Wie Amerila die Arbeitsloſigkeit 
beheben will. 
Neuyork, 1. Dezember. 


einigten Staaten völliges Verbot der Einwanderung 5 
alle, die in Amerika auf Broterwerb angewieſen ſind, Ver 


bannung der radikalen Elemente und völlige Umarbeitung 


des Einwanderungsgeſetzes. Bemerkenswert iſt dabei, da 
Davis ſelbſt als 8jähriger Junge eingewandert iſt. 


des Berichterſtatters nennt das 


Endlich habe er mit feinek 


Der Arbeitsſekretär BE 
vis, der von ſeinem Poſten zurücktritt, fordert in ſeinem A Gel 
ſchiedsbericht zur Behebung der Arbeitsloſigkeit in den GE 
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zeitig gründeten bekannte Induſtrielle und Bankleute ein a 


Notkonauſſion. die borſchlägt eine „Proſperitätsanleihe 
in Höhe von einer Million Dollar aufzulegen, 


verwendet werden 


die um 
Durchführung N 00 entlicher staatlicher Notſtandsarbe? 
0 


Dienslag, den 2. Dezember 1930 


— Beiblatt zur Nr. 332 
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Lodzer Voniszenung 


kument, das die Identität des in Frage kommenden Er⸗ gonnen. Außerdem ſammelt die Handwerkerkammer Expo⸗ 


Tagesnenigleiten. 


Der Streit bei Herſchenberg und Halberstadt dauert an. 
Wie berichtet, iſt vor einigen Tagen in der Weberei der 
Fabrik von Herſchenberg und Halberſtadt ein Streik der 
rbeiter ausgebrochen, weil die Firma einen Teil der Ar⸗ 
eiter reduzieren wollte und auf den Vorſchlag der Arbeiter, 
anſtatt der Arbeiter lieber einige Arbeitsſtunden zu reduzie⸗ 
ren, nicht eingegangen war. In dieſer Angelegenheit fand 
geſtern im Arbeitsinſpektorat des 14. Bezirks eine Konfe⸗ 
renz unter Vorſitz der Inſpektorin Michalſka ſtatt. Seitens 
ne war Direktor Herſchenberg und der Webereileiter 
oſtynſki erſchienen, während die Streikenden durch eine 
elegation und den Verbandsleiter Walczak vertreten wa⸗ 
Ken, Zu Beginn der Konferenz erklärte der Vertreter der 
Fang die Arbeiter ſollten deshalb reduziert werden, weil 
Biegen nicht die erforderlichen Fähigkeiten (1) beſäßen. 
es Firla erleide durch dieſe Arbeiter empfindliche Verluſte, 
b eshalb ſie „unbedingt“ entlaſſen werden ſollen. Der Ver⸗ 
teter der Arbeiter, Walczak, erklärte darauf, die Arbeiter 


werbsloſen feſtſtellt, die Arbeitsloſenlegitimation mit dem 
Kontrollſtempel für Oktober und November ſowie dem Ver⸗ 
merk, daß die Unterſtützung für Oktober aufgehoben oder 
das Unterſtützungsrecht aus dem Arbeitsloſenfonds er⸗ 
ſchöpft wurde, ferner das Krankenkaſſenbüchlein. 


Ausſtellung der Heiminduſtrie. 

Die Lodzer Handwerkerkammer hat ſämtlichen Innun⸗ 
gen und Handwerkerorganiſationen in Lodz und den Nach⸗ 
barſtädten ein Rundſchreiben zugeſandt, in dem es u. a. 
heißt: Im Januar 1931 ſoll in Warſchau eine Ausſtellung 
der von Heimarbeitern hergeſtellten Erzeugniſſe ſtattfinden, 
die von der Polniſchen Sozialpolitiſchen Geſellſchaft unter 
dem Protektorat des Handels⸗ und Induſtrieminiſteriums 
organiſiert wird. Die Ausſtellung der Heiminduſtrie iſt die 
erſte derartige Ausſtellung. Sie hat den Zweck, die polniſche 
Geſellſchaft mit dem Stande und den Erſcheinungen der 
Heiminduſtrie auf dem Gebiete der ganzen Republik Polen 
bekanntzumachen. Die Lodzer Handwerkerkammer hat im 
Einvernehmen mit dem Induſtrie⸗ und Handelsminiſterium 
mit der Sammlung von Material für die Ausſtellung be⸗ 


nate und ſetzt alles daran, damit die Erzeugniſſe der Heim⸗ 
induſtrie aus der Lodzer Wojewodſchaft möglichſt gut reprä⸗ 
ſentiert würden. Zu dieſem Zweck haben die Vertreter der 
Kammer bereits mit den Vertretern der Heiminduſtrie, 
d. h. den Auftraggebern und den Heimarbeitern ſowie den 
Vertretern der intereſſierten Innungen in Lodz und den 
verſchiedenen Zentren der Heiminduſtrie, wie Brzeziny, 
Turek, Kutno uſw. mehrere Konferenzen abgehalten. Im 
Einvernehmen mit dem Induſtrie⸗ und Handelsminiſterium 
will die Handwerkerkammer in Lodz auf der erwähnten 
Ausſtellung in erſter Linie den Stand der Heiminduſtrie 
präſentieren, wie er ſich im Schneiderweſen, in der Schuh⸗ 
macherei und der Wäſcheproduktion ſowie in der Wirk⸗ 
wareninduſtrie darſtellt. Die Ausſtellung der Heiminduſtrie 
iſt für das Handwerk von ungeheurer Bedeutung, da ſie 
einen tieferen Einblick in die Heiminduſtrie und deren Be 
lange gewähren wird. (p) 


Das Wetter in dieſer Woche. 
Die über ganz Mitteleuropa niedergegangenen gewal⸗ 
tigen Regenfälle, die in zahlreichen Stromgebieten eine 


wollten nicht nach Unterſtützungen gehen und damit den 


ng Staat ſchädi D 5 ; ſchlimme Hochwaſſerwelle erzeugten, die ſchweren, an ſom⸗ 
hre rauf, 5 1 0 die Ang e 15 190 0 erwiderte da⸗ merliche Verhältniſſe erinnernden Gewitter, die gewaltigen 
ch. gelegenheit nochmals der Verwaltung Zi d Oſtatlantik bis nach Oſtpol un 
i unterbreiten und bei einer etwaigen Aenderung des Stand⸗ Stürme, die dom Often ui na 10 Ne ie! 51 
5 Punktes der Firma den Verband hiervon ſofort benachrich— ſend Kilometer breiter Sturmbahn über unſeren Erdtei 
tichtigen. Der Streil dauert einſtweilen weiter an. (p) | | brauſten, waren die Folge des Kampfes der gegenſätzlichen 
ah er K . Luftfronten. Polarfront und Aequatorialfront prallten in 
1 ie Gestein en 17 den ae 0 1 wobei die warme Front obſiegte 
ö n hat die Hauptverwaltung des Klaſſenverban⸗ und das Feld behauptete. 
[ers des der Textilinduſtrie in Lodz eine Mitteilung A Bielitzer | Die Zunahme des Luftdrucks im Südoſten des Erd⸗ 
ppe nateihung erhalten, wonach die dortigen Induſtriellen ſämt⸗ teils und das Abſterben der nordweſtlichen Zyklone, die das 
om Ben Arbeitern gekündigt haben. In den auf 14 Tage lau⸗ ſtandinaviſche Gebirge wohl kaum überſchreiten wird, be⸗ 
Kr i en Kündigungen heißt es, daß nur diejenigen Arbeiter dingen zunächſt den Fortbeſtand der milden Luftzufuhr bei 
5 a eine Wiederanſtellung rechnen können, die die neuen ruhigem, beſonders im Süden und Oſten beſtändigem, nuc 
ms. 1 eits- und Lohnbedingungen unterſchreiben werden. Wie im deutſchen Nordweſten gelegentlich noch zu leichten Nie⸗ 
ang ir erfahren, hat die Hauptverwaltung in Lodz nach Emp⸗ derſchlägen neigendem Wetter. Dabei kann nächtliche Aus⸗ 
a lang ber Nachricht eine Sihung abgehalten, von deren Er⸗ ſtrahlung in den Gebieten mit heiterem Himmel zu leichten 
in 1 55 die Bielitzer Abteilung in Kenntnis geſetzt wurde. Fröſten führen. Erſt ſpäter werden neue atlantiſche Wirbel 
Ge⸗ sd ß lautet, daß auf keine neuen Lohn» und Ar⸗ die Witterung wieder regneriſch geſtalten und die im Oſten 
a 15 1 0 0 0 ölen werden dürfe, die ſchlechter | une 8185 e geſunkenen Temperaturen 
be isherigen wären. (p 5 erneut zum Steigen bringen. 5 
low Neniftri f 1 $ 5 
; egiſtrieru der Arbeitsloſen für di i Die Grippe im Magiſtrat. 
110 ſtaatliche Unterftüung. „ en 45 Vorgeſtern erkrankte der Vizeſtadtpräſident Rapal⸗ 
iner Mn Der Magiſtrat gibt bekannt, daß die Negiftrierung der ſti an der Grippe. Er wird vom Schöffen der Steuer⸗ 
lan rbeitsloſen für die außerordentlichen Unterſtützungen für abteilung Ku! im Amte vertreten. Im allgemeinen muß. 
ben Monat November 1930 am Montag, den 1. Dezember ten infolge Grippeerkrankung eine größere Anzahl von Ma⸗ 
930 begonnen hat. Dieſe Unterſtützung erhalten nur die giſtratsbeamten ihrer Arbeit fernbleiben, ſo daß die geſun⸗ 
Arbeitsloſen, die ſolche Unterſtützung für Oktober 1930 oder den Beamten mit Arbeit überhäuft find. Desgleichen find 
das Unterſtüzungsrecht aus dem staatlichen Arbeitsloſen⸗ zur Zeit auch zahlreiche in den ſtädtiſchen Inſtitutionen und 
lh IK den Monat Oktober erſchöpft haben. Unter bei e ae i beſchäftigte Arbeiter Bi. 
ungsberechtigt fi Halnfe, die ei BET) an der Grippe erkrankt. 
ch re Ban eigene oder dere Chen a | a kommuniſtiſche Flugſchriſten. 
nie eren d BEE Unterſtützung nicht, ebenſo auch ſolche, in Auf der Eiſenbahnſtrecke Rokieiny—Koluszki nahm 
tige glied arbeit 15 5 mit ihm zuſammenwohnt, eine Familien⸗ geſtern eine fliegende Abteilung der Lodzer Finanzkammer 
hör⸗ ligen erfol ya 5 ee der Unterftübungsbebürt- „Graf Zeppelin“ landet mittels Raupenſchlepper. eine Inſpektion vor, um feſtzuſtellen, inwieweit Tabak ge⸗ 
at Strzelcow on Ne 32 f der 28:90 Pulku Der Raupenſchlepper hat das Luſtſchiff „Graf Zeppelin“ ſchmuggelt wird. Als die Beamten ein Abteil betraten, 
dell N ich⸗Straße Nr. 32 in der Zeit von 9 penſchlepper hat das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ | sahen fie, daß einer der Reiſenden eine große Unruhe an 


im Schlepptau und zieht es zu Halle. 


Mit Hilſe eines Raupenſchleppers wurde in Friedrichshafen 
eine neue Landungsart für den „Graf Zeppelin“ ausprobiert. 
Von der Spitze des Luftſchiffs wird ein Tau herabgelaſſen, 


is 15 Uhr in folgender Reihenfolge: 
ienstag, den 2. Dezember — G, H, Ili), 3G); 
Mittwoch, den 3. nr —— K, L. SD 
Donnerstag, den 4. Dezember — M, N, O; 


den Tag legte. Da dies ihren Verdacht erregte, wollten ſie 
ſein Gepäck durchſuchen, doch ergriff der Mann die Flucht. 
Er wurde jedoch feſtgenommen und zuſammen mit ſeinem 
Gepäck der Polizei in Koluszkli übergeben. Dort ſtellte ſich 


Freitag, den 5. Dezember — P, R, S; f feſti : ; 85 77 7 b iſtiſ 

ngs⸗ ' Dezember — P, R, S; das an dem Raupenſchlepper befeſtigt wird, ein Verfahren, heraus, daß der Koffer eine größere Menge kommuniſtiſcher 

Sins e 6. Dezember — T. U, W, Z. daß die ſchwierige Luftſchifflandung bedeutend leichter von⸗ Flugſchriften enthält. Der Verhaſtete ſtellte ſich als der 
et⸗ 215 der der Regiſtrierung zur Unterſtützung ſind mizubrin⸗ ſtatten gehen läßt und die benötigte Halte⸗Mannſchaft we⸗ | 24 Jahre alte Moſes Glas aus Zawiercie heraus. Er 
der : der Perſonalausweis oder ein anderes amtliches Do⸗ ſentlich verringert. wurde dem Staatsanwalt übergeben. (a) 
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Nach kurzer Zeit lachte die Sonne bereits vom blauen 
Himmel. Dadurch war der beklemmende Druck, der wäh⸗ 
rend der Dunkelheit auf Maja gelegen hatte, von ihr ge⸗ 
nommen. Doch die Gefahr war längſt noch nicht vorüber. 
In weiter Ferne lag die Küſte. Die erregte See warf das 
Boot noch immer auf und nieder. 

Loni lag ohnmächtig da, wie im Schlaf. Kein Tropfen 
Regen war vom Himmel gefallen. Der Sturm hatte die 
ſchwarzdrohenden Wolken weitergetrieben. Doch von dem 

us Boot ſpritzenden Waſſer war die Kleidung der beiden 
Freundinnen völlig durchnäßt. 

Maja hatte bisher noch keine Zeit gefunden, Ausſchau 
zu halten. Mit erlahmender Kraft ſchöpfte fie das Waſſer 
aus dem Fahrzeug. Es ging doch um ihr Leben! 

Loni hatte die Augen aufgeſchlagen. Ein Fröſteln 
ging durch ihren Körper. Erſtaunt blickte ſie, ſich beſinnend, 
auf die Freundin. Plötzlich hatte ſie begriffen. 

Seekrank war ſie nicht geworden, obwohl das Boot 
heftig ſchunkelte; aber es war ihr, als wären ihre Glieder 
9 Die naſſe Kleidung, dazu der heftige Wind hatten 

ie Spannkraft ihrer Sehnen gelähmt. Nur ſchwer gelang 
es ihr, den Oberkörper aufzurichten. Der ſtarke Seegang 
au die hohen Wellen verrieten ihr die Gefahr, in der fie 
neten, Inſtinktiv machte fie die Bewegungen der 

aſſerſchöpfenden Maja mit, die zuſammengelegten hohlen 
Handflächen als Schaufel formend. 

Leichenbläſſe bedeckte ihr Geſicht. 

„Oh, Maja, wo find wir!“ fragte fie angſterfüllt. 

Maja fuhr vor Schreck zuſammen. Sie hatte in der 


„Gott ſei Dant, daß du lebſt', eurgegnete e. „Ich 
glaube, das Schlimmſte iſt vorüber. Wenn es uns gelingt, 
das Waſſer aus dem Kahn zu ſchöpfen, ſind wir der Ge⸗ 
fahr entronnen. Man wird uns vermiſſen und nach uns 
ſuchen.“ 

„Habe ich lange ohne Beſinnung gelegen?“ fragte Loni. 

„Ich weiß es nicht“, erwiderte Maja. „Seit der Zeit, 
wo der Sturm tobte, habe ich nur das Waſſer ausgeſchöpft, 
da das Boot zu kentern drohte. Ob es Minuten oder 
Stunden her find, kann ich dir nicht jagen.“ 

Erſchrocken blickte Loni auf die Freundin, die kraftlos 
die Arme geſenkt hielt. 

„Und ich habe untätig dagelegen, während du dich ab⸗ 
mühteſt“, ſagte Loni, ſich ſelber anklagend. „Du haſt uns 
das Leben gerettet, Maja! Aber jetzt gib mir die Schaufel. 
Ruhe du dich jetzt nur aus.“ 

Doch ihre ausgeſtreckte Hand ſank plötzlich herab und 
mit geweiteten Augen ſah ſie ſeitwärts. Auch Maja folgte 
ihren Blicken. 

„Maja! Maja! Ein Schiff! Das iſt unſere Rettung!“ 

Jubelnd rief ſie es ihrer Freundin zu. 

Beide Mädchen winkten mit den Händen dem Fahrzeug 
zu. Tränen der Freude rannen ihnen über die Wangen. 

WE, 24 9 

Der Kiel der „Finiſterre“ durchfurchte die Oſtſee. 

Bei ſchönſtem Wetter hatte der Walfiſchfänger die 
Reiſe aus den ſibiriſchen Gewäſſern gemacht, und Kapitän 
Haubold freute ſich, bald in den Hafen einlaufen zu können. 
Aber nicht er allein hatte Sehnſucht, endlich an Land zu 
kommen, auch die ganze Beſatzung wünſchte, endlich ein- 
mal wieder unter Menſchen zu weilen. 

Unten im Schiffsraum, in einer Kabine, die Kapitän 
Haubold ihnen hatte einräumen laſſen, ſaßen die drei 
Paſſagiere: Graf Egon von Rodenpois mit ſeinem Diener 
und Dietrich von Kranzem. 


dem Grafen auf dem Froß im Meere herumgetrieben. 
Trotzdem war er aber ganz munter. 

„Was macht es“, hatte er ſcherzweiſe geſagt, „daß id 
draufgehe? Meine Zeit iſt ja ſowieſo bald abgelaufen. 
Aber daß wir es geſchafft und auch zugleich unſeren Dieter 
gefunden haben, das iſt wirklich ein großes Glück.“ 

Aber Graf Egon hatte ihm nicht einfach zugeſtimmt. 

„Sachte, lieber Alter“, antwortete er. „So ſchnell bifl 
du noch nicht abkömmlich. Solange mußt du wenigſtens 
aushalten, bis Dieter mit Loni Hochzeit macht. Da darffſt 
du an der Tafel nicht fehlen.“ 

Heinrich ſchmunzelte. 

„Na, ſolange denk' ich, werd' ich's auch noch machen, 
Herr Graf. Ich bin verdammt zäh auf meine alten Tage. 
Es iſt ſchade, daß unſere Gaſtgeber in dem langen Winter 
den Rum ganz weggetrunken haben. Gegen Rheumatis⸗ 
mus iſt ein ſteifer Grog das beſte Heilmittel. Wenn win 
erſt an Land find, brauch' ich weder Arzt noch Apotheker. 
Sie werden ſtaunen, wie ſchnell ich wieder auf die Beine 
komme.“ 

Wenn auch Graf Egon dieſer Verſicherung ziemlich 
mißtrauiſch gegenüberſtand, ſo war es auf alle Fälle gut, 
daß der alte Heinrich den Humor nicht verloren hatte. 

„Wird unſer Komteßchen aber Augen machen, wenn ſie 
ihren Vater endlich wiederſieht“, fuhr Heinrich fort. „Un? 
ſo unerwartet, wo ſie doch keine Ahnung davon hat!“ 

Graf Egon lächelte im Gedanken an ſein Kind. Wie 
hatte er ſich in den langen Jahren nach ihr geſehnt! 

Ja, Heinrich, das wird eine Ueberraſchung geben“, 
entgegnete er. „Aber wir müſſen uns noch etwas ge⸗ 
dulden, denn unbedingt wird Loni noch in Rußland ſein, 
und es iſt ſehr fraglich, ob man ſie uns ohne weiteres 
herausgeben wird. Dazu bedarf es wahrſcheinlich wieder 
diplomatiſcher Verhandlungen. Aber wir ſind jetzt frei, 
und da kann man wenigſtens etwas unternehmen.“ 

Dietrich von Kranzem hörte träumeriſch zu. Ihm ſchien 
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ü 135 Soröe um die Rettung gar nicht an die ohnmächtige Loni Der alte Heinrich konnte allerdings ſeine Koje nicht es noch immer wunderbar, daß er nach ſieben Jahren nur 
b * 8 95 Sie hielt im Schöpfen inne und drehte ſich zu der verlaſſen, denn feine Glieder waren noch immer ſteif von endlich die Freiheit wiedererlangt hatte 
9222 un. Seht ech mertie Be bie eigene Ermaltung. _ nem. Bbeyastämuß, Denen ſich zugezogen, als er mi winztiepung folgt.) 
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Vereitelter Einbruchsdiebſtahl. 

In der geſtrigen Nacht drangen in das Parfumerie⸗ 
geſchäft von Harenzowfki in der 11. Liſtopada⸗Straße Diebe 
ein, die verſchiedene Artikel in einen Sack zuſammenpackten. 
Bei der Arbeit fiel ihnen ein Glasbehälter aus der Hand, 
was ſolchen Lärm verurſachte, daß die Diebe ihre Beute 
im Stich ließen und die Flucht ergriſſen. (a) 
Bei einer Schlügerei verletzt 
wurde in der Nowo⸗Obywatelſla 15 der daſelbſt wohnhafte 
40jährige Arbeiter Joſef Spychalſki. Er trug dabei ver⸗ 
ſchiedene Verletzungen am Kopfe und im Geſicht davon. (p) 
Selbſtmord einer Arbeiterin wegen eines ihr erteilten Ver⸗ 
weiſes. 

Geſtern früh begab ſich die in der Abramowfkiego 38 
wohnhafte Arbeiterin Emilie Beſchorner zur Fabrik. Als 
ſie an der Maſchine ſtand, gewahrte der die Auſſicht füh⸗ 
rende Meiſter, daß fie betrunken war, weshalb er ſie aufſor⸗ 
derte, nach Hauſe zu gehen und den Rauſch auszuſchkafen. 
Stillſchweigend ging die Frau hinaus. Den Verweis des 
Meiſters nahm ſich die Frau ſo zu Herzen, daß ſie beſchloß, 
ihrem Leben ein Ende zu bereiten. Sie befeſtigte ein Hand⸗ 
tuch am Fenſterkreuz und erhängte ſich daran. Die Tat 
wurde erſt gegen Mittag bemerkt, als Nachbarn fie beſuchen 
wollten und die Tür verſchloſſen fanden, den Schlüſſel jedoch 
von innen im Schloß ſtecken ſahen. Die Tür wurde gewalt⸗ 
ſam geöffnet und die am Fenſterkreuz hängende Frau be⸗ 
merkt. Der herbeigerufene Arzt konnte nur noch den Tod 
der Frau feſtſtellen. (p) ö 
Opfer der Arbeit. 

In der mechaniſchen Tiſchleret von Rajt in der 11. 
Liſtopada⸗Straße 104, trug ſich geſtern ein ſchrecklicher Un⸗ 
fall zu, dem der 32 Jahre alte Tiſchler Stanislaw Pie⸗ 
trzak zum Opfer fiel. Als dieſer mit dem Polieren der Mö⸗ 
bel beſchäftigt war, goß er ſich durch Unvorſichtigkeit den 
Inhalt einer Flaſche mit Salzſäure ins Geſicht und brannte 
ſich beide Augen aus. Man rief ſofort die Rettungsbereit⸗ 
ſchaft herbei, die den Verunglückten nach dem Bezirkskran⸗ 
kenhaus überführte. (a) 

In der Kilinſlego 59 wurde geſtern der 54 Jahre alte 
Arbeiter Jochel Aronowicz beim Abladen von Eiſenwalzen 
von einer Walze zu Boden gedrückt. Die ſofort herbeigeru⸗ 
jene Rettungsbereitſchaft ſtellte ſchwere Quetſchungen an 
der Bruſt feſt und überführte den Verunglückten nach dem 
Bzirkskrankenhaus. (a) 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

A. Potasz, Plac Koscielny 10; A. Charemza, Rn: 
morifa 10; E. Müller, Piotrkowſka 46; M. Epſtein, Piotr⸗ 
kowſka, 225; Z. Gorezynſki, Przejazd 59; G. Antoniewiez, 
Pabianicka 50. (p) 


(Beiblatt) 


Vom Gänſeliel zur Schreibmaſchine. 


Haben ſie ſchon einmal mit einer Gänſefeder geſchrie⸗ 
ben? Wenn Sie das noch nicht getan haben, ſo können Sie 
ſich keinen Begriff von dem Fortſchritt machen, den die 
Menſchheit ſeit hundert Jahren erlebt hat. Genau vor 
hundert Jahren wurde die Stahlfeder erfunden. Einem 
Einwohner der engliſchen Stadt Birmingham verdanken 
Der Mann hieß Berrn; 
er war ein pfiffiger Geſchäftsmann, erntete aber, wie alle 

roßen Geiſter, nur Undank für ſeine Leiſtung. Die Er⸗ 

dung der Stahlfeder blieb zunächſt lange Jahre hindurch 
unbeachtet. Die Welt hatte wichtigeres zu tun. Man 
machte Revolutionen, gründete Königreiche und Republiken, 
verjagte Fürſten von ihrem Thron. Die kleine Revolution 
der Schönſchreibekunſt vollzog ſich unbemerkt im Schatten 
großer Ereigniſſe. a 

Darum jedoch nicht wirkungsloſer. Die Gänſe, die 
bis dahin die Schreibfedern geliefert hatten, ſchnatterten 
Triumph. Allerdings nicht lange. Denn ein kluger bri- 
tiſcher Gänſekielfabrikant, deſſen Waren ſich gegenüber der 
Konkurrenz aus Metall nicht mehr behaupten konnte, ſtellte 
ſich geſchwind um. Zahnſtocher aus Gänſefedern wurden 
eine Zeitlang die große Mode. Jeder Brite von Welt trug 
ein ſolches Inſtrument in der Weſtentaſche, und jede Schöne 
aus der Biedermeierzeit ſchleppte es in ihrer Handtaſche mit 
ſich herum. Die Zahnſtocherfabrikanten verdienten Millio⸗ 
nen; die Stahlfederfabrikanten ebenfalls. Alle Welt war 
zufrieden — mit Ausnahme der Gänſe, die nach wie vor 
gerupft wurden. 

Heute alſo iſt die Stahlfeder hundert Jahre alt. Man 
mag ſich wundern, daß ſie überhaupt ſo lange ausgehalten 
hat. Beſtrebungen ſind im Gange, die Jubilarin zum alten 
Eiſen zu werfen. Der Füllfederhalter und die Schreibmaſchine 
haben das Todesurteil der braven Stahlfeder geſchrieben. 
Es gehört heute allerdings noch nicht zum guten Ton, Lie⸗ 
besbriefe in Maſchinenſchrift zu verſenden. Doch die Sit⸗ 
ten paſſen ſich immer dem jeweiligen Stande der Technik 
an. Darum braucht es uns durchaus nicht zu verwundern, 
wenn in zehn oder zwanzig Jahren der Menſch die Kunſt 
des Schönſchreibens ſo gut wie ganz verlernt haben wird. 
Wenn in Zukunft einmal jeder arme Teufel im eigenen 
Auto nach dem Wohlfahrtsamte fährt, ſchlägt die Sterbe⸗ 
ſtunde der guten alten Stahlfeder. Die ABC-Schützen wer⸗ 
den nicht mehr mit der Schiefertafel, ſondern mit der Re⸗ 
mington⸗Portable ſich an den Ohren krauen. 

Der Weg zum Ruhm iſt mitkEnttäuſchungen gepflaſtert. 
Dieſe Enttäuſchungen lernte auch die Stahlfeder ausgiebig 
kennen. Es ging ihr in dieſer Beziehung wie ihrer Lands⸗ 
männin und gleichaltrigen Schweſter, der Eiſenbahn. Ge⸗ 
nau um die gleiche Zeit, als Berry ſeine erſte Stahlfeder auf 
den Markt warf und allgemeines Mißtrauen hervorrief, 
wurde die erſte Eiſenbahn der Welt zwiſchen Mancheſter und 
Liverpool feierlich eröffnet. Es hagelte nur ſo von Proteſt⸗ 
ſchreiben in ſäuberlicher Gänſefederſchrift. „Wie kann man“, 
empörte ſich eine Dame aus der Geſellſchaft in einer Zu⸗ 
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„Do. X“, das im Hafen von Li 
ſchen je zumuten, ſich in ein ſolches Monſtrum (Eiſenbahn⸗ 
wagen) zu ſetzen.“ Ein alter Mann ſchimpfte über die 
„Errungenſchaft der Neuzeit“, die Lokomotiven, Dampf⸗ 
maſchinen und übrigen „Satansſtückchen“, zu denen auch 
die unſchuldige Stahlfeder gehörte. „Die Bibel“, fuhr die⸗ 
ſer alte Herr fort, „enthält nichts über dieſe Gegenſtände, 
und wenn Gott gewollt hätte, daß ſeine Kreaturen in der 
haarſträubenden Geſchwindigkeit von 15 Meilen (24 Kils⸗ 
meter!) in der Stunde mit Dampf dahinführen, jo hätte 
er es durch einen ſeiner Apoſtel mitgeteilt. Alles das ſind 
hölliſche Liſten, mit denen der Leibhaftige die unſterblichen 
Seelen an ſich zu locken ſucht.“ 

Trotz dieſer Vorurteile ſetzte ſich — wie ihre Schwe⸗ 
ſter, die Eiſenbahn — auch die Stahlfeder durch. Obwohl 
ſie bald in allgemeinen Brauch kam, gab es jedoch immer 
noch Leute, die von der traditionellen Gänſefeder nicht laſ⸗ 
ſen wollten. Der große engliſche Staatsmann Gladsſtone 
gehörte auch zu ihnen. Bis zu feinem Tode ſchrieb er kei⸗ 
nen Brief, unterzeichnete er kein Aktenſtück mit einer Stahl⸗ 
feder, weil er fie als plebejiſch verachtete. Vor einigen Jay⸗ 
ren haben weibliche Snobs verſucht, den Gebrauch der Gän⸗ 
ſefeder wieder populär zu machen. Vielleicht wegen der 
unwiderſtehlichen Anziehungskraft, den dieſer Beſtandteil 
einer Gans auf die jungen Damen ausübte. Der Verſuch 
ift kläglich geſcheitert. Die Gänſefeder iſt ausgeſtorben, die 
Stahlfeder ringt mit dem Tode, der Füllfederhalter und die 
Schreibmaschine tragen Triumphe davon wie jener Feldherr 
des Alterkums: ich kam, ich ſchrleb, ich ſiegte. B. M. V. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Gerichtliches Nachſpiel eines Tanzvergnügens. 


Vor dem Lodzer Bezirksgericht unter Vorſitz des Richters 
Lozinſti und in Aſſiſtenz der Richter Jeſionowſti und Maurer 
hatte ſich geſtern der 19jährige Edmund Pilecki wegen ſchwerer 
Körperverletzung zu verantworten. Derſelbe hatte mit ande⸗ 
ren Bekannten am 17. Auguſt d. J. in der Wohnung der Ste⸗ 
fanja Switalſka in der Lonezna 33 an einem Vergnügen teil⸗ 
genommen und war mit Waclaw Matczak in Streit geraten, 
der bald in eine Schlägerei ausartete, in deren Verlauf Mat⸗ 
czak die Schädeldecke zertrümmert wurde, Pilecki wurde da⸗ 
rauf im Gefängnis interniert und ſtand nun geſtern vor 
Gericht. Er beſtritt ſeine Schuld und gab an, Matezat ſei 
von jemand anderen geſchlagen worden. Nach Vernehmung 
der Zeugen, der Rede des Staatsanwalts und des Verteidi⸗ 
gers verurteilte das Gericht Pilecki zu 4 Monaten Feſtungs⸗ 


haft. (p) 


Je ein Jahr Veſſerungsanſtalt für zwei jugendliche 

= Kommuniſteg. 

Das Bezirksgericht verhandelte geſtern gegen den 20 Jahre 
alten Peſſa Prochownik und die 19 Jahre alte Freindla Weber, 
die wegen kommuniſtiſcher Agitation angeklagt waren. Die 
beiden Angeklagten hatten am 30. Juli d. J. um 7 Uhr mor⸗ 
gens neben dem Grundſtück, Pomorſka 72, ein Blatt Papier 
an den Zaun geklebt und wollten ſich ſchleunigſt entfernen. 
Sie wurden von einem Poliziſten verhaftet. Vor Gericht be⸗ 
ſtritten ſie ihre Schuld. Das Gericht verurteilte beide zu je 
einem Jahre Beſſerungsanſtalt mit Anrechnung der Unter⸗ 
ſuchungshaft. (p) . 


Ein Simulant vom Militärgericht zu 6 Monaten Gefängnis 
verurteilt. a 


Vor dem Militärbezirksgericht in Lodz hatte ſich geſtern 
der 23jährige Soldat des 18. Infanterieregiments in Skiernie⸗ 
wice, Zygmunt Lojszezyk, wegen Selbſtverſtümmelung zwecks 
Entziehung vom Militärdienſt zu verantworten. Derſelbe 
hatte am 23. Auguſt d. J. der Sanitätstaſche des Kranken⸗ 
zimmers der Kaſerne Karboleſſenz entwendet und ſich einige 
Tropfen in das Ohr geträufelt, was eine Zerſtörung des 
Trommelfells zur Folge hatte. Am Tage darauf u er zu 
dem Regimentsarzt und bat ihn, ihn als untauglich auszu⸗ 
ſchreiben. Der Arzt ſtellte bei der Vernehmung feſt, daß die 
Beſchädigung mutwillig verurſacht worden war, weshalb er 
dem Gericht übergeben wurde. Während der Verhandlung gab 
der Angeklagte an, beabſichtigt zu haben, ſeine Ohren mit Jod 
zu kurieren, aus Verſehen jedoch in der Dunkelheit Karbol, 
eſſenz genommen zu haben. Der Sanitätsſoldat Wiktor Wie⸗ 
ezorek Tide aus, Lojszezyk müſſe die Medikamente in feiner 
ase entwendet haben. Nach der Rede des Staats⸗ 
anwal.s Trompezynſki und des Verteidigers verurteilte das 
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iriit an eine Zeitung, „wie kann man gut erzogenen Men- Gericht Lojszezyk zu 6 Monaten Gefängnis. (p) 


ſſabon durch Feuer ſchwer beſchädigt wurde, 
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| Sport. 
Der Stand der Linnmeitterichaft. 


8 

Berens 5 > 7 8 Tore € 

| ee ene 

1 C acopia 22 16 1 5 46 22 33 

2 Wiela 22 14 4 4 58 81 32 

3 Legla 22 12 6 4 66 27 30 

4. Polonia 22 10 6 6 59 39 26 

5 Watta 22 10 6 6 5% 37 20 
6 G banka 22 8 5 9 50 49 21% 

7 Boron 22 4 11 7 94 36 10 

8 Cjarni 22 5 9 8 25 40 18 

9 Nich 22 7 5 10 34 51 19 

10 L K. S. 22 6 13 38 40 15 


0 

3 
11 Wirsiamanta 223.6 1827 66 12 
12, L. Sp In 22 , 8 


Am Sonntag Auch — Warszawianka? 


Der Spiels und Diſziplinausſchuß hat das Spiel a 
wianka—Ruch abermals für ungültig erklärt. Das Tre 15 
ſoll am kommenden Sonntag zum Austrag gelangen. Es be 4 
feht die Möglichkeit, daß Warszawianka zu dieſem Spiel nie) 
antreten wird. Ruch bekäme in diefem Falle ein Valcover 30, 
Das Torverhältnis der Warszawianka würde 26:67 lauten, 
Der L. Sp. u. To, dagegen hätte das ſchlechtere 25:67. War 
szawianka wäre fomit in der Liga, während L. Sp. u. Tv. a 
ſteigen müßte. a 655 

Die Hauptverwaltung der Liga wird heute entſcheide 
ob das Spiel Ruch —Warszawianka wiederholt wird. 


Die nächſten Aufſtiegsſpiele. 


Am kommenden Sonntag gelangen folgendeXufftiegafpieib 
zur Durchführung: Lechja — AK S., 82. p. p. — Legja (ofen) 


L. Sp. u. To. — Touting am Sonntag. 


Die Spiele um den „moraliſchen Fußballmeiſter“ von 
Lodz werden am kommenden Sonntag mit dem Treffen Tou 
ring — L. Sp. u. Tv. ſortgeſetzt. 

Argentiniſche Fußballer in Europa. N 

Im Februar nächſten Jahres wird eine e Ju, 
ballmannſchaft, die ſich zum größten Teil aus der ationa 4 
mannſchaft zuſammenſetzt, welche gegen Uruguay die Weltmen x: 
ſterſchaft gewann, im Rahmen einer Europareiſe mit den beſte 
Mannſchaften des Kontinents ſpielen. \ Me 


Boxkampf im Sokol⸗Verein. Be 

Bor überfülltem Saale fanden am Sonntag im Sokol 4 
Verein Boxkämpfe ſtatt. Die Organiſation war gut. Die 95 1 
botenen Kämpfe können als gute Durchſchnittsleiſtung ang? 


ſehen werden. Das Ergebnis jtellt ſich wie folgt dar: Fliegen., 5 


gewicht: Pietrzynſki ſiegt über Optulowiez; Bantamgewich 

Spodenkiewicz über Sienkowſki; Federgewicht: Szezepann, 9 
über Owezarek; Leichtgewicht: Bartoſiak über Krejczy, Sie ah 
über Grye, Swientoszek über Lidtke, Klimezak über Ehmielent 75 
ſki; Weltergewicht: Seweryniak über Banaſiak; Mittelgewicht ek 


Ulenzialka über Haniſch. 9 


Weltklaſſe in Krynica. 5 


Am Neujahrstage findet in Krynica ein internationales * 
Schaueiskunſtlaufen ſtatt, an dem Läufer der erſten Weltklaf DAR 
teilnehmen. Die Europameiſterin und dauernde Rivalin bon 
Sonja Hennie, Fritzi Burger (Wiener Eislaufverein) und d 1 
Europameiſterpaar im Kunſtlaufen Ordoniſta⸗Szalay (Bae 9 
Budapeſt) werden erſcheinen. Außerdem eine weitere Anzahl r 
hervorragender internationaler Läufer. Weitere Schaulaufen 
Bi in Zakopane, Rabka, Lemberg, Warſchau und Kattowiß SCH 
geplant. 2 
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Willft Du über die Straße geh'n. a N 
mußt erſt links, dann rechts Du ſeh'n 
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Aus dem Reiche. 


Pabianite. Einweihung eines Pfarrhau⸗ 
ſes. Vorgeſtern wurde hier das in der Zeromfli⸗Straße 
erbaute Pfarrhaus eingeweiht. Das Pfarrhaus iſt durch 

en Ausbau einiger alter maſſiver Ställe entſtanden. Es 

beſteht aus Parterre und einem Stockwerk. Der Ein⸗ 

weihung des Pfarrhauses wohnte Biſchof Tymieniecli bei. 

Warſchau. Spiele nicht mit dem Schießge⸗ 

wehr. „Auf dem Spielplatz des Inſtituts für militäriſche 

5 Vorbereitung in Bielany ereignete ſich vorgeſtern ein tra⸗ 

10 Bier Vorfall. Während des Schießens auf Flaſchen aus 

ſeeintalibrigen Waffen trat der 18 Jahre alte Andrzey 

Siengarlak an den Zielſtand heran, um das Ergebnis des 

Schießens feſtzuſtellen. Plöglich ſchoß jemand hinter ihm 

einen Schuß ab und die Kugel drang dem unvorſichtigen 

urſchen ins Geht ern ein. Nach ſeiner Einlieferung ins 
rankenhaus verſtarb Ciengarlak. 

— Acht Perſonen unter den Rädern 
eines Kraftwagen. Ein vom Chauffeur Jecel Koch: 
mann gelenktes Kraftfahrzeug fuhr infolge Ungeſchicklichkeit 
des Führers auf den Gehſteig und geriet in die Ausſtel⸗ 
lungsſcheibe einer Konditorei hinein, wobei 8 Perſonen 

berfahren wurden. Der erſchrockene Kraftwagenlenker 

wollte beim Anblick, des von ihm angerichteten Unheils 

dom Wagen ſpringen und entfliehen, wurde aber vom Pu⸗ 

blitum feſtgenommen und der Polizei übergeben. Drei der 

berfahrenen Perſonen erlitten ſo ſchwere Verletzungen, 

aß ſie in ein Krankenhaus gebracht werden mußten. Der 
Chauffeur wurde verhaftet. 

— Eröffnung des Kongreſſes poln!⸗ 

[öer Hiſtoriker in Warſcha 0 Vorgeſtern wur⸗ 

e in der Aula der Univerſität der fünfte allgemeine Kon⸗ 

5 leu polniſcher Hiſtoriler feierlich eröffnet, der die einlei⸗ 

enden Sitzungen am 28. November begonnen hat und am 

10 Dezember geſchloſſen wird. Der vorgeſtrige Eröff⸗ 

kungsſigung wohnten u. a. bei: der Diriktor der Zivil⸗ 

uzlei des Staatspräſidenten, unter deſſen Protektorat der 

ongreß ſteht, General Stachiewicz in Vertretung des Mar: 


r a A ei PETER 


Hals Pilluditi, Kardinal Kakowſti, die Minifter Saleiti 

a 200 Czerwinſti, Vizeminiſter Zongollowiez, der Reltor der 

rz Karſchauer Univerfität Prof. Michalowicz, Profeſſor Bildo 
e 11 aus Prag und Profeſſor Vigander aus Oslo. 

10 0 6 Heute, Dienstag, werden die Kongreßteilnehmer der 

555 Ueöſinung der Kraſinſki⸗Bibliothek beiwohnen, die um © 

alen. ei * früh ſtattfindet. Um 10 Uhr tritt der Kongreß z. 

War⸗ 5 über en zuſammen, in der im Laufe von 2 Stunden 

‚abe Den wird Thema „700 Jahre Oſtpreußen“ diskutiert wer⸗ 

dert Gdingen. 40 Kiſten Apfelſinen konfis⸗ 


1 t. Hier wurden 40 Kiſten Apfelſinen, die einem Lo⸗ 
Ohr Kaufmann gehörten und von dieſem aus Danzig nach 
4 ben sen eingeſchmuggelt worden find, beſchlagnahmt. Wie 
pie 55 aunt, iſt die Apfelſineneinfuhr nach Danzig und Nofen 
en) inchränkt. Polen ebenſo wie Danzig haben für die Apfel⸗ 
eneinfuhr beſondere Kontigente. 
Nod Tarnopol. Meuchelmord. In einem Walde bei 


von haice wurde der auf dem Heimwege nach ſeinem Gute 

Tou⸗ u Ohatlotice befindliche Gutsbeſitzer ot 1 
1 8 Hinterhalt erſchoſſen. Wojeiechowſti hinterläßt 
8 nder. Von dem Mörder fehlt jede Spur. 

1 5 ine Sabbotageakt auf den Eiſen⸗ 
Fu, Atti nlind en. Die unter dem Einfluß der ukrainiſchen 
1% der dn eingeleiteten Sabbotageakte auf den Eiſenbahnlinien 
en ſtali arnopoler Wojewodſchaft dauern an. Die Eiſenbahn⸗ 

on Tarnopol meldet den Sicherheitsbehörden, daß auf 


90 Fiſenbahnkinie Trembowla, Mikuliney und Berezowo 

f 8 5 gunte Täter ſyſtematiſch die Signalgläſer zerſchlagen, 
19 Dien Fehlen leicht zu Eiſenbahnkataſtrophen führen kann. 
0 läſer pflegen ukrainiſche Bauernburſchen auszuſchla⸗ 


e de gen. 
ange“ 5 | 
egen, nan, Ein Oberkontrolleur der F 
vice, Rand ammer tötet einen Hauswärter. Der 
anal Stäſes der Lemberger Organiſation der Beamten des 
Sich, ef amtes Mieczyslaw Loncki litt von Zeit zu Zeit an 
et * un gungswahnt, jo daß er ſtets einen Revolver bei ſich 
vie x aus fei In der vorvergangenen Nacht ſprang er plötzlich 
5 ein altem Bett, ergriff eine Axt und begann in die Diele 
aa Naß zu hacken, um nach dem Erdgeſchoß vor den ihn 
19 Mi n. verfolgenden Banditen zu entfliehen. Nur mit 
na e. er onnte Loncki beruhigt werden. Morgens begab er 
10 MN 100 gewöhnlich nach dem Büro. Auf dem Wege wurde 
’ Rn 9 5 von Wahnvorſtellungen befallen. Er verbarg ſich 
Bac. f David er eines Hauſes, wo er auf den Hauswäxter Josef 
ah amid ſtieß, ben er durch einen Revolverſchuß niederſtreckte. 
zufen woh war auf der Stelle tot. Die alarmierten Hansbe⸗ 


vi 3 Händer überwältigten den Wahnſinnigen und banden ihm 

1 e üße 7 N 

5 I bracht le, worauf er un der Irrenheilanſtalt ge⸗ 

ö 1 Aus D. Schreckenstat einer untreuen Frau. 

1 pie darnobrzeg wird berichtet: Im Dorfe Wola Bisher 
leuten ſich eine furchtbare Ehetragödie ab. Bei den Che⸗ 
5 n Elzbieta und Wincenty Turek herrschte ſeit einiger 
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Zeit Unfrieden, der auf die eheliche Untreue der Frau zu⸗ 
rückzuführen war. Sie beſchloß daher, ſich des Mannes zu 
entledigen und ſetzte dieſen ihren Plan vorgeſtern in die 
Tat um, indem ſie ihm während des Schlafes mit der Axt 
den Kopf vom Rumpfe trennte. Die Gattenmörderin wur⸗ 
de verhaftet und dem Unterſuchungsrichter übergeben. 


— Ein 75järiger Greis verſucht feine 
Tochter zuerſchießen. Zwiſchen dem 75 Jahre al⸗ 
ten Landwirt Fedko Wawryn und deſſen verheirateten Toch⸗ 
ter Julia Hurpalo herrſchte wegen einer Landparzelle Streit, 
der zu einem Prozeß führte, welcher zuungunſten des alten 
Wawryn ausfiel. Hierüber ergrimmt, verſchaffte ſich Wı- 
wryn einen Revolver und gab geſtern zwei Revolverſchüſſe 
auf ſeine Tochter ab, von denen glücklicher Weiſe nur einer 
die Hurpalo am Kopf leicht verletzte. Der Täter wurde 
feſtgenommen. 


— General a. D. Lameran geſtorben. 
Hier ſtarb im Alter von 62 Jahren der Diviſtonsgeneral 
a. D. Graf Lameran⸗Salins. Lameran war im Jahre 
1920 Befehlshaber des Lemberger Militärbezirks 15 hat 
ſich als Führer der Südoſtfront und Verteidiger Lem⸗ 
bergs hervorgetan. 
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für das bevorſtehende Weihnachts feſt 


en füllen wir raſch und vorteilhaft 


Voltspreſſe a. e e ve e 


ſtration „Lodzer Volkszeitung“, Telephon 136-90. 
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Rus dem deulſchen Geſellschaſtoleben 


Jahresverſammlung im Lodzer Muſik⸗ und Geſangverein 
„Minore“. In der am 30. November d. J., um 6 Uhr nachm., 
unter dem Vorſitz des Herrn Adolf 1 97 ſtattgefundenen 
Jahresverſammlung wurde nach Erſtattung der erforderlichen 
Berichte die bisherige Verwaltung entlaſtet und zur Wahl 
einer neuen Verwaltung geſchritten. Die Wahl hatte folgen⸗ 
des Ergebnis: Präſes Adolf Kittlitz, Vizepräſes Richard Berſch, 
Kaſſierer Hugo Obermann und Emil Himmel, Schriftführer 
Alfons Horn, Wirt Theodor Berſch. Reviſionskommiſſion: 
Joſeph Luba und Albert Kadoch. INS die Herren: 
Czadek, Schwanz und Groß. Nach den Wahlen wurde ber 
ſchloſſen, vom 1. Dezember dieſes Jahres ab die Beiträge zu 
ermäßigen und die Geſangübungen jeden Mittwoch und Sonn⸗ 
abend um 8 Uhr abends im Vereinslokal an der Lonkowaſtr. 
Nr. 8 abzuhalten. 

Vortrag im Chriſtlichen Commisverein. Wir weiſen da⸗ 
rauf hin, daß der allgemein verehrte Herr Konſiſtorialrat 
J. Dietrich am Donnerstag, den 4. Dezember, einen Lichtbil⸗ 
dervortrag unter dem Titel: „Aus der Welt des unendlich 
Kleinen“ halten wird. Gäſte ſind willkommen. Der Saal 


wird geheizt ſein. Nach dem Vortrage das übliche gemütliche 
Beiſammenſein. 


Wofür man nichis übrig hal. 
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ie Hölle in den Warſchauer Krankenhäu ern. 


Wie haben oft genug auf die großen Ausgaben für um: 
produktive Zwecke und auf die Vernachläſſigung produktiver, 
rentabler und ſozialer Angelegenheiten hingewieſen. Einen 
neuen Beweis gibt uns der der Regierung naheſtehend⸗ 
„Expreß Poranny“ in dem Artikel „Die Hölle in den War⸗ 
ſchauer Krankenhäuſern“. Genanntes Blatt zitiert hierbei 
aus dem Bericht der Revlſionskommiſſion der Warſchauer 
Stadtverordneten-Verſammlung über die Wirtſchaft in den 
Warſchauer ſtädtiſchen Krankenhäuſern. Das Blatt nennt 
den Bericht einen „großen Anklageakt“. Es heißt in ihm, 
daß ſämtliche Krankenhäuſer derart Serfüllt find, daß die 
Kranken ſogar in den Korridoren, Baderäumen, in den 
Speiſezimmern, forte in den für das Perſonal und kür 
Wirtſchaftszwecke beſtimmten Räumen liegen. Die Mehr- 
zahl dieſer überetatsmäßigen Kranken liegt auf Bänken, 
3. T. ſogar auf dem Fußboden! 

Dieſe fatale Lage der Kranken wird noch durch den 
Nangel an Wäſche verſchärft. Im St. Lazarusſpital, in 


Nadio⸗Stimme. 


Dienstag, den 2. Dezember. 
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Polen. 

Lodz (233,8 M.). b 
11.58 Zeitangabe und Glockengeläut, Uebertragung: Die 
Fabrik Philips in 80 i 12.50 Schallplatten, 15.35 
Fliegerſtündchen, 15.50 Amtlicher Vortrag, 16.15 Schall⸗ 
platten, 17.45 Populäres Konzert, 18.45 Allerlei, 19.25 
Schallplatten, 19.35 Preſſedienſt, 19.50 Uebertragung aus 
der Warſchauer Oper, ſowie Wetter⸗, Polizei⸗ und Sport⸗ 
berichte. 

Warſchau und Krakau. 
12.50 Schallplatten, 17.45 Sinfoniekonzert, 19.50 Oper: 
„Lakme“. 

Poſen (896 kHz, 335 M.). 5 
17.45 Sinfoniekonzert, 19.20 Franzöſiſcher Unterricht, 
19.50 Oper „Lakme“, 23 Tanzmuſik. 


Ausland. 


Berlin (716 253, 418 M.). 
14 Schallplatten, 16.30 Cembalo⸗Muſik aus dem 17. und 
18 Jahrhundert, 17.25 Jugendſtunde, 18.45 Unterhaltung⸗ 
muſik, 20 Unterhaltungsmuſik, 20.30 Oper „Benvenuto 
Cellini“. 8 

Breslau (923 kHz, 325 M.). 
15.35 Kinderſtunde, 16 und 16.45 Unterhaltungsmuſik, 
18.15 Abendmuſik, 19.05 Schallplatten, 20.30 Traumſpiel: 
„Hans Sonnenſtößers Höllenfahrt“. 

Nönigswuſterhauſen (983,5 kHz, 1635 M.). 
Uebertragung aus Berlin. a 


Prag (617 153, 487 M.). 
16.30 Nachmittagskonzert, 17.30 Kinderſtunde, 19.20 Kon⸗ 
zert, 21 Violinkonzert, 21.30 Das romantiſche Lied, 22.20 
Bunter Abend. . 

Wien (581 kz, 517 M.). x 
15.20 Schallplatten, 17 Kinderſtunde, 19 Engliſch für An⸗ 
fänger, 19.35 Gitarre⸗Solovorträge, 20 Konzertabend, 
21.55 Unterhaltungskonzert. ; 


Volkstümliches Sinfoniekonzert aus Warſchau. 


Am heutigen Dienstag, von 17.45 bis 18.45 Uhr, über⸗ 
trägt der Lodzer Sender des „Polſkie Radio“ ein volkstümli⸗ 


dem Haut⸗ und Geſchlechtskranke untergebracht ſind, in dem 
alſo die Wäſche beſonders häufig gewechſelt werden müßte, 
gibt es keine Wäſche zum Wechſeln. Oft hat man ſtatt der 
ganzen Wäſcheſtücke nur Lumpen 

In einem anderen Krankenhaus ſind die Kopfkiſſen 
derart ramponiert, daß dem Kranken der Kopf nach unten 
fällt. Man hilft ſich durch Hochziehen der ſchwach geſtopften 


Strohſäcke, was zur Folge hat, daß dann unter den Beinen 


die Unterlage fehlt. , 

Im Spital Jana Bozego liegen 77 Kranke auf Strohs 
ſäcken auf dem Fußboden. 

Im St. Lazarus⸗Spital (für Geſchlechtskranke) ſchreit 
der ſanitäre Zuſtand zum Himmel. Die Badegelegenheiten 
ſind ſchmutzig, die Kloſetts unverſchließbar, ſelbſt ohne 
Türen, es fehlt an Nachtgeſchirren uſw. Das Eſſen wird 


den Kranken oft kalt dargereicht, da ſich die Küchen oft in 
anderen Gebäuden befinden. 


ches Sinfoniekonzert, e vom Orcheſter der War 
ſchauer Philharmonie unter Leitung von J. Oziminſki. In 
Programm u. a. die Ouvertüre aus der Oper „Otton Luezni“ 
von A. Minheimer. 1 


Die Uebertragung der Oper „Lakme“. 

Dienstag, den 2. Dezember, um 19.50 Uhr, überträgt Lodz 
aus der Warſchauer Oper die Oper „Lakme“ von Lenon Deli⸗ 
bes. Das Duett Lakme und Mallik im erſten Akt (die bekannte 
Koloraturarie mit Glöckchen) zeichnet ſich durch feinen Melo⸗ 
dienreichtum und ſeinen orientaliſchen Zauber aus. 


„Architektoniſche ueberreſte⸗, ein Vortrag aus Wilna. 


Am heutigen Dienstag, von 17.15 bis 17.40, überträgt 
Wilna auf alle polniſchen Sender eine Vorleſung von Dr. Sta⸗ 
niſlaw Lorentz, der über „Architektoniſche Ueberreſte“ der 
Wojewodſchaften Wilna und Nowogrodek ſprechen wird. 
EE EEE ET 


Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Bezirksvorſtanb. ö 


Am Mittwoch, um 6.30 Uhr abends, findet im Partei⸗ 
lokale, Petrikauer 109, eine Sitzung des Bezirksvorſtandes 
ſtatt. Um vollzähliges Erſcheinen bittet der Vorſitzende. 


Lodz⸗Zentrum. Mittwoch, den 3. Dezember, um 7 Uhr 
abends, findet im Parteilokal, Petrikauer 109, eine Vorſtands⸗ 
ſitzung ſtatt. Vollzähliges Erſcheinen der Vorſtandsmitglieden 
iſt unbedingt notwendig. 


Lodz⸗Süd. Dienstag, den 2. Dezember, 7 Uhr abends, 
findet im Lokale der Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum eine Vor⸗ 
ſtands⸗ und Vertrauensmännerſitzung ftatt. Wahlſpendenliſten 
find unbedingt mitzubringen. Vollzähliges und pünktliche“ 
Erſcheinen iſt Pflicht. N 


Deutscher Sozial. Jugendbund Polens. 


Nuda⸗Pabianicka. Heute, Dienstag, um 6.30 Uhr abends, 
findet im Parteilokal die r des Jugendbundes 
ſtatt. Am Mittwoch, den 3. d. Mts., 6 Uhr abends, Kinder⸗ 
ſtunde im Parteilokal. Um 7 Uhr abends findet für alle 
Jugendlichen ein Geſellſchaftsabend ſtatt. 


Alexandrow. Den Mitglied en diene zur Kenntnis, daß 
jeden Mittwoch, um 7.30 Uhr abends, Geſangsübungen abge⸗ 
halten werden. Es iſt Pflicht der Sänger und Sängerinnen 
zu dieſen Uebungen vollzählig zu erſcheinen 

Jeden Montaa. 7 Uhr abends, Unterhaltungsabend. 


= 
ä 


7 2 . 


Als abſchreckendes Beifpiel!, hatte die Rottweiler auf 


ben Lippen. Indeſſen — fie beſann ſich. Es ſtand feft für 
ſie, daß ihr Aufenthalt im Hauſe Willberg nicht mehr von 
langer Dauer ſein würde. Noch nie war ihr ſo klar ge⸗ 
worden wie eben heute, daß ſie dem Profeſſor mit ſehr 
kühler Ablehnung gegenüberſtand. Seine Art, ſein Weſen 
waren ihr ſo gründlich fremd. Oh, um einer Verſorgung 
willen war ſie gewiß zu Zugeſtändniſſen bereit — aber 
dies hatte ſeine Grenzen. 

Ihr ſchauderte vor der laxen Auffaſſung des Profeſſors 
betreffs der Angelegenheit ſeines hereingeſchneiten 
Neffens. Sie durchſchaute auch, weshalb er bisher über 
die Angelegenheit geſchwiegen hatte. 

Ein Zuchthäuster in der Familie — ſchlimm genug! 
And noch dazu ein Kommuniſt. Hertha von Rottweiler, 
die Tochter des Generals von Rottweiler und ſeiner Ge⸗ 
mahlin Marianne, geborene Freiin von Böſekamp, ver⸗ 
zichtete. 

Hier würde auch die Tante in Hannover ſie verſtehen. 
And dann — es ſchien ihr faſt wie ein Wink des Geſchicks! 
Sie hatte von ihren Vorfahren weder ſtrategiſche noch 
diplomatiſche Talente geerbt; aber mit der Intuition der 
höchſten Not war ihr ein Gedanke gekommen, der ihr ſehr 
durchführbar erſchien. 

Seit ſie in ſeinem Auto gefahren, ſeit ſie ſeine Hand 
and ihre Liebkoſungen verſpürt, war ſie verliebter denn je 
in Wilhelm Holſtermann. 

Auf des Profeſſors Frage zuckte ſie gelaſſen die Achſeln. 
Es wäre zu überlegen. 

Ja, man müßte es durchdenken. Sie würde ihm bei 
der Erziehung der Kinder helfen? Man habe der Schäfers⸗ 
tochter bisher etwas zu ſehr freie Hand gelaſſen. 

Sie habe allerlei verſtanden — wenigſtens, was Baldur 
beträfe, der ohne ſeſte Zucht recht läſtig zu fein ſchiene. 

Ob er ſich nicht an ſie, Hertha, raſch gewöhnen würde? 

Das Fräulein von Rottweiler hob zum ſoundſovielſten 
Male an dieſem Abend die Achſeln. Es gehörte die ganze 
blinde Verliebtheit Willbergs dazu, ihre üble und rebel⸗ 
liſche Laune nicht zu begreifen. 

* — * 

Als gegen neun Uhr morgens — am folgenden Tage — 
der Profeſſor ſein Zimmer betrat, bemerkte er mit leiſem 
Unbehagen, daß es weder aufgeräumt noch gelüftet war. 
Schließlich, es kam ſoviel nicht darauf an. Nur, man ge⸗ 
wöhnt ſich an ſo was. Er hatte eine ſchlechte Nacht gehabt 
— Unruhe und Aufregung krochen wie Ameiſen durch 
ſeinen Körper, reizten ſeine Haut, hinderten ihn am Schlaf, 
machten ihn übermüdet und unruhig zu gleicher Zeit. 

Zu viel gab es zu bedenken, zu viel zu ſorgen. Sigurd 
und Otto, Baldur und die Dinge im Hauſe! Und eine 
quälende Ungewißheit peinigte ihn. 

Hertha von Rottweiler! Erwiderte ſie ſeine Gefühle? 
Warum jetzt, wo er es ſo erſehnte, nicht das leiſeſte 
Zeichen der Sympathie? Ach, nur der Anteilnahme ... 
Wenn je, nun hätte er deſſen bedurft! Fehlte ihr der In⸗ 
ſtintt der Frau? Die ſchonungsloſen Worte Gundulas 

hatten ihn, trotzdem er ſie mit Abſcheu ablehnte, doch er⸗ 
weckt, kritiſch gemacht — unwillkürlich beobachtete er. Ach 
nein, er wollte ſich nicht „zu jedermanns Narren“ machen 
laſſen! 

Am Schreibtiſch ſitzend, ſann er nach und wartete. 

Sonſt hatte Gundula ihm pünktlich um neun Uhr das 
Frühſtück gebracht. Heute wäre es die Obliegenheit Herthas 
geweſen. Ob fie dieſe Pflicht übernehmen — oder ob fie 
ſie einem der Mädchen überlaſſen würde? Ueber den Kor⸗ 


ridor klang die Stimme Baldurs. Er hatte fie lange nicht | 


mehr jo vernommen, Es war das alte, eigenſinnige Ges 
weine, das ihn immer nervös gemacht hatte. 

Annas Baß klang dazwiſchen. Beſchwichtigend, gut⸗ 
meinend, etwas hoffnungs⸗ und machtlos. Endlich ging 
ſie mit dem Kinde die Treppe hinunter. 

Halb zehn Uhr. Nun würde ja wohl — — — 

Gegen zehn Uhr klingelte Willberg. 

Aufgeregt und eilig ſtürzte Anna in fein Zimme. 

„Herr Profeſſor wünſchen?“ 4 
„Kann ich vielleicht meinen Kaffee ...“ Er ſprach ſehr 
beſcheiden. 

„Ach, du liebe Zeit! Verzeihen der Herr Profeſſor! 
Wo ich heute alle die Arbeit für das Fräulein Rougemont 
mitzumachen habe — ich weiß nicht, wo mir der Kopf 
ſteht!“ AR 

„Könnte Fräulein von Rottweiler —* — 

„Die? Ach Gott, die ſteht doch nie vor elf Uhr auf. 
Das hat der Herr nur nicht gemertt, ſolange die Gundula 
für alles ſorgte.“ 

Sie eilte hinaus. Dann aber, nach wenigen Minuten, 
erhielt er das Gewünſchte. Nicht einmal das Ei fehlte. 
Nur der Kaffee war kalt. Worauf es ja ſchließlich nicht viel 
ankam. i 

Sigurds Stimme klang polternd durch das Haus. 

Befayl, mäkelte, ſchalt. si 

Ach, du liebe Zeit! Und der Otto — man mußte nach 
ihm ſehen. 

Der Profeſſor verließ ſein Zimmer und ſtieg zu der 
zweiten Etage empor. An den Schuhen merkte er, wo der 
Junge einquartiert war. Das hatte die Anna gut gemacht 
— es war das freundlichſte und ſonnigſte Zimmer. Er 
klopfte leiſe an. Ein etwas ſchmerzliches „Herein!“ er⸗ 
Hang als Antwort. f x 

Otto lag noch im Bett. 3 
ne daß ich mal nach dir ſehe! Schlafe dich ja 
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Roman von Marlise Sonneborn (Erika Forst) = mimummumummumummumun 


(18. Fortſetzung) 


„Ach, Onkel!“ 

Die Stimme klang mühſam, gedrückt. 

„Iſt dir nicht gut?“ 

„Mein altes Uebel — Herzaſthma!“ 

Willberg ſah in ein bleiches, bläuliches, verfallenes 
Geſicht. ren f 
„Kind, Otto! Was kann man für dich tun?“ ia 

„Wenn es nicht zu viel Mühe macht — ein wenig heißes 
Waſſer für Umſchläge!“ 

Willberg ſtrich über das Haupt des Leidenden. Es lag 
viel echte Teilnahme in Haltung und Bewegung des 
Onkels. 

Otto lächelte dankbar. | 

„Ich bin ein läſtiger Gaſt!“ ! 

„Um Gottes willen, Otto! Wenn ich nur wüßte, wie ich 
dich recht pflegen könnte ...“ 

Er holte ſelbſt kochendes Waſſer. Emma kam mit 
herauf, und fie legten gemeinſam die dampfenden Um⸗ 
ſchläge auf das raſend pochende Herz. Das Keuchen des 
Atems ließ ein wenig nach. 

„Sie haben ſo viel zu ſchaffen, Emma — gehen Sie nur! 
Ich mache es jetzt allein.“ 

„Wird der Herr Profeſſor das können!“ 

Willberg lächelte traurig. 

„Ich will's verſuchen.“ 

Die Tür vom Schlafzimmer der ſchönen Hertha öffnete 
ſich um einen Spalt breit. 

„Emma, bekomme ich keinen Kaffee?“ 

„Suchen Sie ſich 'nen anderen Dummen, Fräulein! Ich 
habe keine Zeit. Stehen Sie man auf und helfen Sie mit! 
Der Beſuch iſt krank.“ 

Man hörte keine Erwiderung, nur ein ſanftes Schließen 
der Tür. 

0 fühlte ſich unter dem Blick des Neffen er⸗ 
röten. 8 
„Vielleicht kann Sigurd mir beiſtehen, Onkel?“ ſagte 


der Kranke ſchüchtern. „Du willſt doch gewiß arbeiten?“ 


„Deine Geſundheit iſt mir wichtiger als alle Bücher der 
Welt“, erwiderte Willberg mit halbem Lächeln. Oh, dachte 
er bei ſich, ich habe etwas hinzugelernt! 

Ein Stündchen mochte er am Lager des Kranken ver⸗ 
weilt haben. Schließlich ſchlummerte dieſer ein, mit einem 
entſpannten Ausdruck in den bleichen Zügen. 

Der Profeffor entfernte ſich leiſe. 

„Wo iſt Fräulein von Rottweiler?“ fragte er draußen. 
Er wollte ſie herzlich und eindringlich bitten, ſich Ottos 
anzunehmen. 

„Ausgegangen!“ erwiderte Anna, und auf feinen ber» 
wunderten Blick fügte fie hinzu, ohne Frechheit, eher ein 
wenig traurig und verſtimmt: „Der Herr hat die Falſche 
fortgeſchickt. Mit dem Fräulein von Rottweiler iſt kein 
Vorwärtskommen.“ 

Seufzend zog ſich Willberg in ſein Zimmer zurück. 

Hertha — das war ſeine feſte Zuverſicht — würde ſchon, 
auf ſeine Bitte hin, das Nötige tun. Eben legte er ſich die 
Bücher und Hefte zurecht, um mit ſeiner Arbeit zu be⸗ 
ginnen, da pochte es bereits wieder. Sigurd trat ein. 

„Ein Telegramm von — Linde, ſcheint's ... wenigſtens 
aus England. Es wird doch nichts Schlimmes ſein?“ 

Willberg runzelte die Brauen, wie es ſeine Art war, 
wenn er ſich auf Selbſtbeherrſchung einſtellte.— Ihm 
ſchwante nichts Gutes. 

„Holk heute nacht ſanft entſchlafen. Linde.“ 

Das war alles. 

Vater und Sohn ſahen ſich an. Der Profeſſor wurde jo 
bleich, wie Sigurd rot. 

„Und ich?“ dachte dieſer. „Ich habe Schande über 


Vater gebracht, während die arme, ſanfte Linde ſo bitte 
leiden muß!“ 5 


Er hing an Sieglinde. Sie war die Einzige, die ihm 
zuweilen ein wenig Halt geboten. Es ſteckte ja ein guter 


Kern in ihm. Nur zu ſchwach war er, eitel und unreif, 


und deshalb der Zeit und ihren Einflüſſen ausgeliefert. 

Willberg vermochte kein Wort zu ſagen. 

In ſeinem Ohr klang wie ein aufdringliches Echo ein 
Wort, das er nicht hören wollte, das er hochmütig beiſeite 
geſchoben, weil der Mund, der es ſprach, es nicht in dem 
reinen und rückſichtsvollen Deutſch der „Gebildeten“ zu 
formen gewußt. „Mir ſollte einer kommen und meine 
Tochter heiraten wollen und zugleich dabei ſagen: Erſt 
will ich mir aber meine Knochen noch mal zerſchlagen 
lafien; das ſüße kleine Ding, wo ein rechter Vater genug 
dran hätte, die zu hüten und zu ſchützen ...“ Ob ſein 
Machtwort geholfen hätte? Vielleicht nicht; aber das es 
angeſprochen geblieben, das belaſtete ihn mit ungeheurer 
Wucht. Und warum? Warum? — Aber nein, nein, nein! 


Dazu hatte er ein Recht; ſein Leben war noch nicht ab⸗ 
zeſchloſſen wie das eines Greiſes. Er durfte noch ein 


Glück wollen. Freilich nur, wenn er — ſeine Pflichten 
darüber nicht verſäumte. Und hatte er nicht — um Sieg⸗ 
linde ſobald wie möglich zu verheiraten, die nun er⸗ 
wachſene Tochter loszuwerden, ſchnell, und nur an ſich 
denkend — zu allem ja gejagt? 

„Vater“, ſagte Sigurd ängſtlich, „komm zu dir! Was 
iſt dir?“ ’ 

Die angſtvolle Erſtarrung des Profeſſors war ihm nicht 
entgangen. 

Willberg ſtrich ſich mit der Hand über die Stirn. 

„Sigurd, ich fühle mit meinem Kinde!“ 

„Linde wird das nie verwinden!“ 

„Nie!“ beſtätigte der Profeſſor. d 
ann man ingend etmas für n iss) 


n 
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Ich habe auf ihren Brief noch nicht einmal ge, 
antwortet. Oh, Sigurd, ich muß durch eine harte Schule. 
Er ſprach mehr zu ſich ſelbſt als zu dem Jungen. f 

In einer Aufwallung von Ernſt und Verantwortungs- 
gefühl ergriff Sigurd die Hand des Vaters. 

„Vater, ich habe dir Kummer und Schande gemacht — 
vergib mir. Ich wil verſuchen, mich zu ändern. Wenn ich 
nur jemand hätte, mir zu helfen.“ 

Es lag eine ſchüchterne Bitte in den Worten. De 
Profeſſor ſchüttelte traurig den Kopf. 

„Ich bin ſelbſt zerſchlagen — ich kann nicht.“ 

„Ach, Vater...“ 

„Nein, Sigurd, ich nicht.“ 1 

„Ach, Vater, daß du das ſagſt! Sonſt wiſſen die 
Aelteren immer fertige Rezepte und ſtellen fich jo voll⸗ 
kommen. Und man ſieht doch: es ſtimmt auch bei ihnen 
nicht. Ich habe immer gedacht, ſo wärſt du auch! Daß du 
ſo zu mir ſprichſt, iſt ſchon Hilfe. Ich darf doch zu dit 
kommen, wenn ich in Not bin, auch wenn du arbeiteſt?“ 

„Wir wollen zuſammen verſuchen, das Richtige zu 
finden, und zuſammen auch unſeren Irrtum ertragen.“ 

Der Profeſſor rief ein paar Stunden ſpäter, kurz vor 
dem Mittageſſen, alle im Haufe zuſammen. Auch Anna und 
Emma mußten kommen. Otto, bleich, mit großen, leud) 
tenden, wunderſchönen grauen Augen, in denen Blitze und 
Flammen zuckten, war auch aufgeſtanden. 

„Wärſt du nicht beſſer im Bett geblieben?“ fragte der 
Profeſſor. 

„Ach, Onkel, wenn es vorbei iſt, dann iſt es vorbei — 
bis zum nächſten Mal. Und die faule Bettliegerei — ich 
ſpekuliere auf deine Bibliothek.“ Es war halb Frage 
halb Bitte. 

„Aber gewiß. Mein Haus mit allem, was darin iſt, 
iſt dein.“ 

Fräulein von Rottweiler kam mit glühenderen 
Wangen und lebhafteren Augen, als man je vorher an ihr 
geſehen hatte. 

Es fiel auch dem Profeffor auf. Mit ſchmerzlichen 
Sehnſucht ſchlug ihr ſein Herz entgegen, ſo ſchön war ſie, 
ſo ſchön. Aber er ſpürte wohl: ſie war noch befangen in 
ihrem eigenen Ich. Genau wie ich, dachte er mitleidig 
Wir werden es machen müſſen, wie Sigurd und ich: ein 
ander helfen, zuſammen ſuchen. 

Er wollte, fuhr es ihm durch den Sinn, jetzt vor allen 
Anweſenden, allen Mitgliedern des Hauſes, offen zeigen, 
wie er zu ihr ſtand. Damit nahm er ſeiner ehrlichen Liebe, 
feiner aufrichtigen Werbung jedes Odium, das ihr etwa 
anhaften könnte. N 

Er teilte mit, daß Sieglinde ihres Herzens beſten 
Freund verloren. „Ich glaube, wir fühlen alle mit ihr, 
denn ich denke, wir haben unſere ſanfte Linde alle lieb“, 
ſagte er ernſt. Die Mädchen nickten — in ihren Augen 


ſtanden Tränen. „Wenn ſie wiederkommt, müſſen wir ſie 


mit Sorgfalt und Liebe umgeben, daß ſie, ſo viel das 
überhaupt möglich iſt, an unſerer Gemeinſchaft einen Troſt 
findet“, fuhr Willberg fort. Und dann wandte er ſich an 
Fräulein von Rottweiler. Er reichte ihr die Hand, in die 
ſie mit befremdetem Augenaufſchlag ihre Fingerſpitzen 


legte: „Sie und ich, wir beide ganz beſonders, nicht wahr, 


Fräulein von Rottweiler? Wir wollen alles tun, unſeren 
Linde beizuſtehen.“ 

„Ach, Herr Profeſſor, Ihr Vertrauen tut mir wohl“, 
flötete die Generalstochter, mit ſanftem Blick an ihm 
vorbei, der ihre Augen ſuchte, ins Leere ſehend. „Aber ich 
werde Sie bald verlaſſen müſſen, denn“ — und nun brach 
ſo etwas wie Triumph in ihrem ganzen Weſen durch — 
ves iſt nicht die ſchickliche Stunde, es zu ſagen, doch die 
Umſtände erfordern es: Ich habe mich ſoeben mit Herrn 
Bankier Holſtermann verlobt.“ 4 

Es wurde allen Anweſenden deutlich, daß der Profeffor 
in dieſem Augenblick einen regelrechten Korb empfing. 

Aber feine Selbſtbeherrſchung dieſem Schlag gegen? 
über war ſo groß, daß er nicht einmal die Farbe, nicht 
im geringſten den Ausdruck ſeines Geſichtes wechſelte, als 
er korrekt und verbindlich ihr einige Worte des Glück⸗ 
wunſches ſagte. 

„Wie iſt dein Vater nur an dieſe hohle Nuß geraten, 
Sigurd?“ fragte Otto draußen den Vetter. 

Der lachte leiſe. Er war, außer Baldur, der einzige, 
der nichts bemerkt hatte. 

„Reſpekt, Otto! Sie iſt eine Generalstochter.“ 

„Ja, aber auch weiter nichts! Und das iſt doch eln 
bißchen wenig.“ 

„Das ſagſt du!“ meinte Sigurd. „Aber“, fügte er mit 
einer Anwandlung von Humor hinzu, „Schäferstöchter 
haben auch ihre Schattenſeiten.“ 

„Balders Gundula? War die immer fo grob?“ 

„Wieſor“ fragte Sigurd herausfordernd. 8 

„Na“, lächelte der, „es war doch das Weſen mit zivel 
Pappſchachteln, das mich an der Tür jo furchtbar am 
ſchnauzte, weil ich ſie fragte, ob ihr hier wohntet.“ 

Sigurd lachte erleichtert. 

„Das war fiel Ich bin froh, daß fie überwunden iſt— 
Du haſt ja eine Koſtprobe erhalten.“ 


(Fortſetzung folgt.) 
r ãͥã ĩ b TITTEN TER TEEERET 7" 
Das beſte Schwert des Seiſte 


iſt im Tageskampf die Arbeiterpreſſe, die 
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„Wenn Du es noch nicht im Haufe haft, dann beſtelle es ſofort! 
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Aus Welt und Leben. 


Ein Baum als Grund beſitzer. 
Muß er Steuern zahlen? 


Im amerikaniſchen Staat Georgia wächſt ein Baum, 


der richtiger „persönlicher“ Grundbeſitzer iſt. Als nämlich 
ein letzter Eigentümer ſtarb, hinterließ er folgendes Te⸗ 
kament: „In Anbetracht der großen Liebe, die ich zu die⸗ 


em Baum hege, und des innigen Wunſches, ihn für alle 


zeiten geſchützt zu wiſſen, vermache ich ihm den vollen Be⸗ 
I} ſeiner ſelbſt ſowie des ganzen Bodens von acht Metern 
im Umkreis.“ Da der Baum aller Wahrſcheinlichleit nach 
nicht geſonnen iſt, ſich auf irgendwelche Geſchäfte einzu⸗ 
laſſen, wird er nun vermutlich bis in alle Ewigkeit un⸗ 
geſtört auf ſeinem grünen Fleckchen ſtehen können. Ob er 
dan F auch Steuern zahlen muß, iſt nicht be⸗ 
nt. 
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Goldſucher im Flugzeug. 


Die mobernifierten Eskimos. — Was am Pelzhandel ver: 


dient wird. 


Ueber die traurige Lage der kanadiſchen Eslimos, von 
der gern geſprochen wird, brauchen wir uns keine Gedanken 
mehr 0 machen. Zahlreiche Eskimofamilien in Banks 

and haben aus den Verkäufen von Fuchspelzen im vori⸗ 


gen Winter Einnahmen von durchſchnittlich 100 000 Mark, 


MM einzelnen Fällen ſogar von 160 000 Mark erzielt. Man 
taucht ſich nicht zu wundern, daß manche Eskimos private 
ügzeuge mieten und für den Transport vom arktiſchen 
anada nach Edmonton gut und gern 1500 Mark bezahlen, 
um ihren Pelzen beſſere Marktverhältniſſe zu ſichern als 
tüher, wo der Händler traditionell mit „A Dollars und 
Einer Flaſche Rum“ von dem Käufer abgefunden wurde 
ie weißen Goldſucher bedienen ſich heute ausnahmslos 
es modernſten Verkehrsmittels, um ihre weit auseinander 


Heute und folgen 


Lichiſpiel⸗Thenter 


CORSO 
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Modellierung von damen⸗ u. Kindergarderoben 
lowle Wälche, vom Kultus minliterlum beſtällat 
99 Exiſtiert vom 


„JOZEFINY” Sa 


Diplomtert durch die Kölner Akademie, ausgezeichnet 
mit goldenen Medaillen auf den Ausſtellungen in 
fürlgten, Warſchau und Lodz, ſowie Ehrendiplomen 
r künſtleriſche Schnitte. Der Schnitt wird vermittels 
9100 neuartigen Syſtems gelehrt, wie es auf den aus⸗ 
dischen Akademien angewendet wird, u. zw. theore⸗ 
ſch und praktſſch. Den Abfolventen der Sturfe werden 
eugniſſe ausgeſtellt. 
vorhanden. 


Suichneide⸗ Jiählurſe ui 


Für Zugereifte iſt Unterkunft 

Einſchrelbungen werden täglich getätigt. 
Vetritauer 163. 

Bet den Kurſen erſtklaſſige Schneiderwerkſtatt. 
Es werden Paplermodelle angenommen. 


H eilanstaltz aner 
A peglalärzte für veneriſchenranthelten 


Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, 
4 an Sonn- und Feiertagen von 0—2 Uhr. 
duelcehuch veneriſche. Blaſen⸗ u. Hautteantbelten 


t und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Tripper 
Konſultation mit Urologen u. Neurologen. 


Aacht⸗Heilltabinett. Kos menſche Heilung. 
Spezieller Warteraum für Frauen. 
Beratung 3 Zlotu. 
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meet 


das Selretariat:: 


Deutſchen Abteilung 
des Texlilarbeiterverbandes 
Pecrikauer 109 
erteilt täglich von 3.30 bis 7.30 Uhr abends 


Auskünfte 


Lohne, Urlaubs- U. Arbcttoſchuhangelegenhelten. 


ür Auskünfte in Nochtsfeagen und vertre⸗ 
—.— vor den zuſtanbigen Gerichten durch 
= Nechtsanwälte ift geſorgt. 

mervention im Arbeitsinspeltorat und i 
den Betrieben erfolgt durch den Verben dsſekretür 
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Die Fachtommſinion der Nei 
dreher und Chile empfang te erer. Aus 
0 r e 
d Sonnabends von 6 619 7 11 . 


v abends 1 
Fachangelegenheſten. NE 
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1) „Naslierte Geſichter“ 


Großes Senſatlonsdrama in 10 Atten. — In der Hauptrolle 
Tim Mi. Coh der berühmteſte Held der Senſationsſilme. 


7. 
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liegenden Schürffelder zu beſuchen. Auch ſonſt ſind die Es⸗ 
kimos modern geworden. Faſt jede Familie beſitzt ihren 
Radioapparat. 


Auto in den Fluß geſtürzt. 


Lübeck, 1. Dezember. Ein furchtbares Autounglück 
ereignete ſich am Montag früh um 4 Uhr in Lübeck. Ein 
mit vier jungen Männern beſetzter Perſonenkraftwagen fuhr 
in die Trave. Alle vier Perſonen konnten nur noch als 
Leichen geborgen werden. 

Lübeck, 1. Dezember. Zu dem Kraftwagenunglück 
in Lübeck wird noch gemeldet, daß es offenbar einem der 
Inſaſſen des in die Trave geratenen Autos gelungen war, 
die Türſcheibe einzuſchlagen. Jedenfalls tauchte unmittel⸗ 
bar nach dem Unglück ein Mann aus dem Waller auf, der 
von der Feuerwehr geborgen werden konnte. Wiederbele⸗ 
bungsverſuche waren jedoch ergebnislos. Die 3 übrigen 
Inſaſſen haben im Wagen den Tod durch Ertrinken gefun⸗ 
den. Anſcheinend haben die 4 jungen Leute verſchiedene 
Vergnügungslokale aufgeſucht und ſind dann auf der Heim⸗ 
fahrt verunglückt. Einem Taucher gelang es nach langem 
Bemühen, auch die übrigen 3 Leichen zu bergen. 


en Gläubiger erſchoſſen. 


München, 1. Dezember. Am Freitag wurde im 
Oſten Münchens ein Kraftradfahrer blutüberſtrömt und be⸗ 
wußtlos aufgefunden. Bald nach ſeiner Einlieferung ins 
Krankenhaus verſchied er, ohne das Bewußtſein wieder er⸗ 
langt zu haben. Die Leichenöffnung ergab, daß der Mo⸗ 
torradfahrer durch einen aus nächſter Nähe abgegebenen 
Schuß ermordet worden iſt. Die polizeilichen Ermittlungen 
ergaben, daß der Kraftradfahrer, ein Viehhändler, von 
einem Landwirt, der dem Viehändler 750 Mark ſchuldete, 
durch einen Schuß niedergeſtreckt worden iſt. Der Täter 
floh dann mit ſeinem Rade quer über die Aecker und begab 
ſich wieder nach Hauſe. Nach langem Leugnen hat er die 
Tat eingeſtanden. 


N. 
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Büchergaben 


für jung und alt 
empfiehlt 


„Volkspreſſe“, Buch: und Zeiſſchriften Vertrieb 


Lodz - P ſtritauer Straße 109 » Telephon 136 90 
Adminiſttation der „Lodzer Volk⸗zeſtung“ 


Mehers Konverſatlions⸗VLerilon 


Neueſte Auflage in 2 Bänden 


Dr. Kielmeyer: Der Färberlehrling im Chemie, Exzmen. 
Wilhelm Busch: Mex und Moritz N 


Wilhelm Baſch A pd bet 


„ Schöofungsgeſch echte — 1 Schuurtoſ burt 
Ulis früher Zeit = 5 Der Butus⸗ 

„ Allottia 8 „ Der Haitige Rauſch 

„ Das warme Bad — „ Dio enes 

= Die Mus 05 „ Daus R. benneſt 

„  Beindlige Nachbarn * „ Der hohle Jahn 


Unberfens Märchen Grimms Märchen » Deutſche Sagen » Künſtlerbilderbücher 


uw, usw., uſw. 
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Ködz, Piofrkowska 50, fel. 21-36. 


Przyjmuje ogloszenia do wszystkich 
pism swiata na korzysinych warunkach. 


GRATIS 


sporzadza kosztorysy, udziela rad i wskazöwek, reda- 
guje i tiumaczy, dostarcza egzemplarzy dowodowych, 


CET TETEE TER T VERSEC HIN SELTEN ET TEFIZER LITE TI 
nm Greobes DoppeisProgramm! 


2) „Die Nafenden“ 


Uchlung: Die Eintrittspreiſe wurden ticht erhöht. 


Achtung! Lodz⸗Zentrum! 


Am Sonnabend, den 6. Dezember, um 7 Uhr abends 
findet im Lokal Petrikauer 109 eine 


Generalverſammlung 


der Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum ſtatt. Tagesordnung. 
Jahresbericht und Neuwahl des Vorſtandes. 

Die Mitglieder werden um zahlreiches Erſcheinen er, 
* der Vorſtand. 


Uununmuumunmumuunmmumuuumemuuummuuu uu; 
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Raubmord an einem Stationsbeamten. 


Augsburg, 1. Dezember. In der vergangenen 
Nacht wurde auf einer Bahnſtation bei Augsburg der Sta⸗ 
tionsbeamte von einem Unbekannten durch Bauchſchuß tot 
niedergeſtreckt. Da die Geldbörſe ſowie der Beſtand der 
Stationskaſſe fehlen, nimmt man einen Raubmord an. Die 
Reichsbahn hat für Mitteilungen, die zur Ergreifung des 
Täters führen, eine Belohnung von 500 Mark ausgeſetzt. 


Verſchütteter Bergmann wird durch ein Rohr geſpeiſt. 


Caſtrop⸗Rauxel, 1. Dezember. Auf der Zeche 
Viktor 1 war am Freitag morgen ein Strebe, eiler zu 
Bruch gegangen, wobei zwei Bergleute verſchüttet worden 


waren. Am Sonntag iſt es nun gelungen, mit einem der 


Verſchütteten in Verbindung zu treten, und ihm durch ein 
Rohr flüſſige Speiſe zuzuführen. Er iſt unverſehrt und 


guten Mutes. Die Aufräumungsarbeiten werden noch meh⸗ 


tere Tage in Anſpruch nehmen. Es beſteht aber die be⸗ 

gründete Hoffnung, daß fie zu einem glücklichen Ende ge⸗ 

führt werden. Leider kann nicht damit gerechnet werden, 

daß auch der zweite Verſchüttete noch am Leben iſt. 

FF ² : . . . 
Verantwortlicher Schriftleiter: Otto Helke. 

Herausgeber Ludwig Kuk. Druck ⸗Prasas, Lodz Petrikauer 101 


Beginn an Wochentagen Uhr, an Sonn» 
abenden, Sonn⸗ u. Feiertagen 12 Uhr 
Zu den erſten Vorſtellungen ſind die 
‚treife der Plätze bedeutend ermäßigt. 
Orſcheſter des Direktors P. Blalkiewicz 
Nächſtens „Blutiger Scherz'm Talmadge 


Großes Drama 
in 10 Akten. 
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B. B. = mit diefer 
Morte 
iſt das beſte. 


3 GEB Derlonzet uberall! EEE 


zum Pelzwaren Zu 


aber Art im rohen und fertigen Zuſtande. 
Bemerkung: Für die Herren Schneider⸗ u. Kirſchner⸗ 
meiſter ſpezieller Rabatt! 


10 PAT O Scl, 88 5 
Für dio gegenwärtige Saifon! 
Empfehle mich der geehrten Kundſchoft zur Anfer 
tigung von ſch cker moderner, vorzüglich ſitzender 
Herrengarderobe. 
Eine prima Bi.liger Muferkollektion ſteht zur Verfügung 
Joſ. Kuroch, Schneidermeiſter, 


AUJERSTINTESREERBLERDESTERERDSTESERRISIGERRERRETDERTERRRERERSTDERTESDERTEERTNN 


Lodz. Glutona 8. 
LEONHARDTSCHE 
ENGLISCHE 
BIELITZER 
TOMASZOWER 

empfiehlt zu mässigen Preisen 


1 N 


Kinoprogramm. 


Grand Kino Tonfilm, Der König der Bettlex* 
Splendid: Tonfilm: „Neapel, die singend- 
Stadt“ 


waggon Na 13“ 
| Luna: „Simba, der König der Wüste“ 
deen u. Woderil: „Ko:ciuszkos erste 
Liebe“ 2. „Ich will auf die Leinwand” 
Praedwioösnie: „Katharina l' 


HGeoſchſtr 


Corso 1. „Der Königsreiter“, 2. „Güter * 
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ii Heute Premiere! 


Die größte Symphonie der Liebe, der Leiden und des Glücks, 
geſungen auf dem Ekran im Film 


„Nach Sonnenuntergang“ 


unter Mitwirkung des vortrefflichen Liebespaares, der verführeriſchen 


Mary Duncan und des naiv-männtigen Charles Farrell 


— — 
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Sonnabend, den 6., Sonntag, den 7. u. Montag, den 8. Dezember | 
um 11 EN Morgenvorſtellung für Kinder u. „ 4 
Gegeben wird das hi⸗ 0 : In der Hau 

ſtoriſche Meiſterwerk „ Gottesgericht Marion abet ' 
Eintrittspreiſe: für Kinder 20 Gr., für Erwachſene 50 Gr 


Orcheſter: Leitung A. Czudnowſki. — Beginn 4 Uhr, Sonn- unk 
Feiertags 2 Uhr, letzte Vorſtellung 10 Uhr. — Preiſe: 1.25 Zloty 1 . 
90 Gr. u. 60 Gr. Zur 1. Vorſtellung alle Plätze zu 60 Groſchen 
Zufahrt: 5, 6, 8, 9 u. 16. — — Nächſtens: „Die ſchwarze Dame 


— 


Deutſcher 
Nealghmnaſial Verein 


zu Lodz. 
Heute, Dienstag, den 2. Dezember 1930, um 8 Uhr 


abends findet in der Aula des Deutſchen Gymnaſtums, 
Aleje Kos ciuszki Nr. 66, die 


= 


„ berſammlung 


Tagesordnung: 
1) Verleſung des Protokolls der Haupt⸗ 
verſammlung vom 6 Mai 1930, 
2) Belicht der Direktoren, 
3) Kaſſenbericht (8 41), 
4) Bericht der Reoifionstommiffion, 
5) Beſtätigung der Bilanz per 31. Juli 1930, 
6) Eventuelle Anträge. 


Aumerkung: Diele Hauptverſammlung findet im 
2. Termin ſtatt und iſt demnach ohne Rückſicht auf die 
Zahl der erſchienenen Mitglieder beſchlußfähig (8 4 

Der Vorſtand. 


\ 5 Mufitverein „Stena“ 


Napiurkowſkiego 64 
Sonnabend, den 6. Dezember, 
= um 8 Uhr abends 
=> Sfat- u. Drolöpreference - Abend 
Um rege Teilnahme bittet 
die Verwaltung. 


Darum wollen Sie, bevor Sie anderswo kau⸗ 
fen oder beſtellen, ſich erſt beim Tapezierer 
P. Weiß. Slenflewicza 18, Front, im Laden, 


überzeugen. Matratzen, Sofas, Schlaf⸗ 
bänte, Taptzans und Stühle bekommen 
Ste in feinſter und folidefter Ausführung bet 
wöchentl. Abzahlung v. 5 3. an, ohne Preis · 


re See 
N Evangeliſche Philantropiſche Geſellſchaft N 
N Sonntag, den 7. Dezember l. J., 20 Uhr 15 Min. 


im Looͤzer Männergeſangverein, petrikauerſtr. 243 f 
einmaliges f 


Künſtler⸗Konzert 
prof. KULENKAMPFF — vioune (Berlin) ff 
0 prof. LU BRICH - Klavier (Kattewitz) 0 


Reinertrag augunften des St. Johannis⸗Krankenhauſes IN 


FÜR Karten im Vorverkauf von 8 Zl. an: Drogerie Arno Dietel, Petritauer 167 
IN und Tuchhandlung G. E. Reſtel, Petrikauer 84. N 


MEEEEZIESIESGEDISDESCEEBESGESSE 801 


20 eee 


Peſtalossi⸗ 
Bilderbücher 


Tiere aus fernem Lande 
Für die Kleinſten 
Püppchens Guckkaſten 
Eiſenbahn⸗Bilderbuch 
Luſtige Haſengeſchichten 
Allerlei Zeitvertreib 


empfiehlt 


d puch und Zeit Erds, Peteit 
am" „Bollspeefle" k. 
— 2 


enen 
—— —U—— — nme 


— — — — 
r ...... 


— m an nn ns 


Kleine Leute 
Mein erſtes Buch 
Im Tiergarten 
Wilde Tiere 
Bunte Bilder 
Der kleine Tierfreund 


Vergnügte Ferien 

Gute Kameraden 

Ländliche Freuden 
Komiſche Tiere 
Mein Liebling 


a ne 
ELITIITITTEITIITITTEELIELIIII TE TG 


2 
2 


Wie kommen Sie | Biel geren od. Frauen 


zu einem ſchönen 
Heim? 


Zu ſehr guten Zahlungs- 
bedingungen erhalten Sie 


gaſſchlag. wie bet Barzahlung. Der ſchlechten 
Zeit Rechnung tragend, gewähren wir eine 


25% Preisermäßigung! 


7700 dvd Ottomanen. Schlafbänte. 

| Bi 0 2 Süütle, Tuche. Große 

e, Y roße 

1 e en III Auswahl ſtets auf Lager 

> Neinen 1 N 9 Solide leit Bitte 91 5 


Zl. 3.50 das Kilo 


Pflaumenmus an Opatower Butter 
täglich friſch zu haben in der 
Kolonſalwarenhandlung ADOLF LIPSKI 


Tapezierer 
A. BRZ EZ INS Kl, 
Sienkiewoicza 32 


S c [( 


Gluwna 5⁴ „ Tel. 218.55. ar R Frontladen, Ecke — 
111 — „%%% e Dr. Heller 
Heilkräuter Alfred ee 
friſcher Sammlung empfiehlt am billigſten ‚Teschner Natorolſtr. 2 


Drogenhandlung 


B. PILC, Lodz 


Reymont-Platz 5/6 :: Telephon 187.00 


Empfängt bis 10 Uhr früh 
und 4—8 abends. Sonntag 
von 12—2. Für Frauen 
ſpeziell v. 4—5 Uhr nachm. 
Jr Unbemittelte 
Hellanitalispreife. 
r 


e 20 
266 NAWROT 


TEL. 22061 


Echnell⸗ und harttrounenden enalſſchen 


Leinöl- Firnis, Terpentin, Benzin, 


does Oele, in- und ausländiſche Hochglanzemaillen, 
e Suhbodenladiarben, ſtreichfertige Oelfarben 
In allen nen, Waſſerfarben für alle Zzwede, Holz⸗ 
beigen für das Kunsthandwerk und den Hausgebrauch, 
Stoff⸗Jarben zum häuslichen Warm- und Kaltfürben, 
Lederfarben, Pelilan⸗Stoffmalfarben, Pinsel 
sowie ſümtliche Schul, Künſtler⸗ und Malerbedurfsartikel 


. empfiehlt zu Konkurrengpreiſen die Farbwaren⸗Handlung 


2 Rudo Roe sner Lodz, Wölczanska 129 


Telepho 


Zonk zustrz. 


finden Logis 


(mit oder ohne Koſt) ab 
ſofort. Wulczanſkaſtr. 230, 
Wohnung 28. 


Küchenöfen 
empfiehlt 
‚KoZminek‘,Glöwna51 


Vomlangen 


Abendkleid 


mit allem Zierat, 
vom halblangen 
Nachmittagskleid 


und von vielem anderen 


80 Modelle 


(davon 20 auf dem 
doppelseitigen 


Gratis- 


Schnittbogen) in 


BEVYERS 
MO DE- 
FÜHRER 


Bd. l. Damenkldg.1.90M 
Sd. Il. Kinderkldg. l. 20 
52e,._"' erhältlich 


Verlag Otto Beyer 
Leipzig-Berlin 


Zum Bezug des „Moden⸗ 
führers“ und aller Beyer⸗ 
ſcher Verlagserſcheinungen 
empfiehlt ſich insbeſondere 
die Buch⸗ u. Zeitſchriften⸗ 
handlung „Volkspreſſe“, 
(Adminiſtration d. „Lodzer 
Volkszeitung“), Lodz, Pe⸗ 
trikauer 109. 


j in Matrojenforst laut Vorſchrift. 


Aus gutem geanat Stoff 
empfiehlt billigſt 
R 


K. WIHAN 


WI. Em. Scheffler 


GEOWNA 17. 


Deutsches Knabengumnafium 


um Di Lodz, iche Koocuszki 65 


Am Sonnabend, den 6, Dezember, 

veranſtaltet das Symphonke⸗ Orcheſter 

der Schülervereinigung „Pro-artibus“ 
einen 


Beginn püultlich um 7.30 uhe. 

0 

der Reingewinn iſt für unbe: 
mittelte Schüler bestimmt. 

2 — 

Eintrittskarten finb ab Montag, den 1. Dezember, 


zum Preiſe von 1 bis 5 Zloih in der Schulkanzlei 
zu haben. 


— 


netten 
Te 


Weſtermanns 
Nonatshefte 


Begründet 1856 


haben ſich in 74 Jahren durch ihre 
klare, geſunde Einſtellung in allen 
ſchöngeiſtigen Fragen die Herzen 
Hunderttauſender erobert. — Die 
Hefte enthalten eine Fülle von Bei⸗ 
trägen unterhaltender und beleh⸗ 
render Art auf allen Gebieten des 
Wiſſens, Denkens, Forſchens und 
Schaffens. Der beſondere Wert von 
„Weltermanns Monatsheften“ wird 
durch die gaglreichen Farbdrucke, 
die künſtleriſch auf ſeltener Höhe 
ſtehen — Vierfarben, Dfffets und 
Kupfertiefdrucke — weſentlich erhöht. 


Weſtermanns Monatshefte“ find heute die 
Lieblingozeitſchriſt der Gebiloͤeten 


Zu beziehen durch den 


Bud und Zeitſchriſten vertrieb der 


„Sodzer Volts zeitung“ 
Lodz, Petrikauer Straße 109. 


0 — 


Zahnarzt 


H. SAURER 


Dr. med. ruſſ. approb. 5 


Mundchirurgie, Zahnheilkunde, künſtliche Zähne 
Petrikauer Straße Ur. 6. 
1 eee 


55 Dr. med. 
Albert Mazur ben 
Facharzt für Hals⸗, Naſen⸗, Ohren⸗ u. Kehlkopfleider die 
ordiniert von 1250— 130 u. 5—7 Cat 
Sonn- u. Feiertags von 12—1 


Wschodniastr. 65 (Pilsudskieeo) 


Immun, 


